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Ar. 714. 


Aus dem fernen Weſten. 

„Das zweihundertjährige Jubiläum der Ankunft der 

erſten deutſchen Koloniſten in Amerika iſt von 

der hieſigen deutſchen Kolonie mit großen Feſtlichkeiten begangen 

worden. Ein großer hiſtoriſcher Feſtzug, beſtehend aus den Ver: 

tretern der deutſchen Gewerbevereine, bewegte ſich durch die Straßen 

der Stadt.“ So meldet uns der Telegraph aus Philadel⸗ 

phia vom geſtrigen Tage. Unſere Landsleute in Amerika 

haben ſich in Freud und Leid ſo theilnahmsvoll in Wort und 

That für die alte Heimath gezeigt, daß ſchon die bloße Pflicht 

der Dankbarkeit es erforderte, bei dieſer bedeutungsvollen Feier 

ihrer zu gedenken. Aber in Deutſchland giebt es nur ſelten eine 

; Familie, welche nicht durch engere oder loſere Verwandtſchafts⸗ 

bande mit der großen deutſchen Kolonie im Weſten verbunden 

wäre, Deutſchland hat in zwei Jahrhunderten fo unendlich viel 

koſtbarer Arbeitskräfte an die große Republik jenſeits des Ozeans 

abgegeben, daß es ſich wohl verlohnt, bei dieſem Erinnerungs⸗ 

fjeſte ſich Rechenſchaft zu geben von den Urſachen der deutſchen 

Auswanderung nach Amerika in Vergangenheit und Gegenwart, 

e von ihrem bisherigen Verlauf und ihren Erfolgen, um daraus 

Folgerungen zu ziehen für die Löſung der Koloniſationsfrage, 
welche jetzt die Politiker aller Parteien ſo lebhaft bewegt. 

Es iſt unſeres Erachtens nicht viel mehr als eine konventio⸗ 
nelle Phraſe, wenn man die angeborene Wanderluſt der Deut⸗ 
ſchen, den Trieb, in die Ferne zu ſchweifen, als einen Haupt⸗ 
grund der großen Auswanderung aus Deutſchland anführt. Die 
Unzufriedenheit mit den heimiſchen Zuſtänden iſt es hauptſächlich, 
welche im Laufe der Jahrhunderte ſo viel Talent und Arbeits⸗ 
kraft dem Vaterlande entfremdet und ſie veranlaßt hat, jenſeits 
In dem Augenblicke, wo im 
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im Auslande, 20 ſtirte es Bartigen K 
“gm. Ein engerer Anſchluß der Ausgewanderten an das ver: 
offene Mutterland vollzog ſich, der Deutſche im fernen Weſten 

Seaann wieder ſtolz auf fein Vaterland zu fein, ſich feiner Na⸗ 

tionalttät nicht zu ſchämen. 

Man lönnte aus dieſer unverkennbaren Thatſache bei ge⸗ 
ſchickter Benutzung für das Mutterland ſehr wohl Vorurtheil 
ziehen, indirekt einen großen Einfluß auf die Politik der großen 
transatlantiſchen Republik gewinnen, zumal die Daeutſchen in 
Amerika noch immer durch das geiſtige Band der Literatur un⸗ 
löslich mit dem Mutterlande verknüpft find. Das Deutſchthum 
in Amerika hat keine eigene Literatur geſchaffen, es deckt ſeinen 
Bedarf aus den geiſtigen Produkten des Mutterlandes. Den 
Einfluß des deutſchen Elementes können die Politiker des Weißen 
Hauſes von Waſhington aber nicht unbeachtet laſſen. Mögen 
die Deutſchen in Amerika nun fünf Millionen, wie ſich auf 

Grund des letzten Zenſus mit einiger Sicherheit annehmen läßt, 
oder gar neun Millionen betragen, wie phantaſievolle Patrioten 
behaupten, ſo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß ihr Ein⸗ 
fluß in einzelnen Gegenden ein ſehr bedeutender iſt. In Pen⸗ 
ſylvanien, im Mohawk⸗Thale, in Newyork und im öſtlichen Ohio 
finden wir förmliche deutſche Enklaven, deren Einwohner von 
Einwanderern ſtammen, die ſchon vor hundert Jahren ins Land 
kamen. In der weſtlichen Hälfte von Connecticut, in der Stadt 
Newyork, in New Jerſey, an den Ufern des Erie⸗Sees und zu 
beiden Seiten des Ohiofluſſes von Cincinnati und Louisville bis 
zu feiner Mündung in den Miſſiſſippi trifft man auf zahlreiche 
Niederlaſſungen der Deutſchen, allein am ſtärkſten ſind dieſelben 
im öſtlichen Wie couſin, an den Ufern des Michigan⸗Sees, in 
Chicago und Umgegend, im Miſſiſſippi⸗Thale, in Jowa, Illinois 
und Miſſonri mit St. Louis, Kanſas City, Leavenworth und 
Omaha vertreten. Im Süden find die deutſchen Anſiedelungen 
nicht bedeutend, außer im wefllichen Texas und in New⸗Orleans, 
wohl aber finden ſich ſolche an der Küſte des Stillen Ozeans, 
um die Bai von San Franzis co, in Portland, Oregon und ſelbſt 
am Puget Sound. 

Trotz des Gedeihens der deutſchen Kolonie in Amerika, trotz 
unſerer Sympathien für dieſelbe, trotz ihrer unleugbaren Vor⸗ 
theile für das Mutterland glauben wir doch, daß alle Beſtrebun⸗ 
gen zu einer rationellen Beſchränkung der Auswanderung, ſoweit 
fie nicht mit kleinlichen Polizeichikanen arbeiten, Unterſtützung 
verdienen. Deutſchland iſt keineswegs jo übervölkert, daß es 
nicht unter einer geſunden politiſchen Leitung für alle ſeine Be⸗ 
wohner noch auf lange Zeit hinaus Lebensunterhalt gewährte. 
Allerdings durch die gegenwärtige Reaktion auf politiſchem und 
wirthſchaftlichem Gebiete wird die Auswanderung nicht beſchränkt, 
ſondern eher durch eine Steigerung des allgemeinen Mißbehagens 

gefördert werden. Sie kann außerdem uns nur die Sympathien 

der ausgewanderten Deutſchen entfremden. In keinem Falle 
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dürfen wir uns auf ungewiſſe 
einlaſſen. Der Strom der Auswanderung läßt ſich nicht künſtlich 
dirigiren, Kolonien laſſen ſich nicht aus der Erde ſtampfen. 
Wenn wir in den Deutſchen Amerikas das lebendige National⸗ 
gefühl wach erhalten, welches ſich bei der jetzigen Jubelfeier und 
bei anderen Gelegenheiten der letzten Jahre ſo erfreulich gezeigt 
hat, dann treiben wir die beſte Kolonialpolitik, die für die Ver⸗ 
hältniſſe Deutſchlands denkbar iſt. 


Rückblick auf das 25jährige Beſtehen der 
hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchule. 


Heut, am 11. Oktober d. J., werden es 25 Jahre, daß in unſerer 
Stadt die Mittelſchule eröffnet wurde. Mit dieſer Schu e trat eine 
Anſtalt ins Leben, welche in der Folge nicht nur auf die Entwickelung 
des geſammten hieſigen Volksſchulweſens, ſondern auf die ſozialen 
Verhältniſſe Poſens überhaupt von Einfluß geweſen iſt. Ihre Noth⸗ 
wendigkeit erwuchs aus der Wahrnehmung, daß bei dem Fortſchritt 
der Gewerbthätigkeit, bei dem Auſſchwung des Handwerks zur künſt⸗ 
leriſchen Tüchtigkeit und Gewandtheit, die durch die damalige Volks⸗ 
ſchule gewährte Bildung für den Bürger als unzureichend ſich erwies. 
Die neue Mittelſchule ſollte die Lücke zwiſchen der Volksſchule und der 
höheren Lehranſtalt ausfüllen, nicht aber auf dem Wege des Ueber⸗ 
gangs von der einen zur andern, ſondern indem ſie ſich als ein ſelbſt⸗ 
ftändiger, in ſich geſchloſſener Organismus zwiſchen beide hinſtellte. 
Die Anftalt nahm ſomit von vornherein einen feſten Standpunkt ein. 
Ihr beſtimmtes Ziel klar vor Augen, und ein, fireng vorgeſchriebener 
Weg, welcher zu dieſem Ziele führte, ließen nicht daran zweifeln, daß 
die Anſtalt eine Zukunft haben müſſe. 

Der Tag gewinnt aber noch dadurch an Bedeutung, daß die 
Poſener Mittelichule in dieſer ihrer Verfaſſung wohl die erſte im ganzen 
preußiſchen Staate war, denn alle ähnlichen Anſtalten, welche bis dabin 
unter dem Namen „Bürgerſchulen“, „Rektorſchulen“ ꝛc., exiſtirten, 
waren mehr oder weniger Vorbereitungsanſtalten für die Gymnaſten. 
Noch wichtiger iſt die Thatſache, daß mit der Gründung der neuen 
Anſtalt die ſeit dem Jahre 1851 aufgebobene Simultanität der 
Schulen wieder zur Geltung gekommen iſt. Die Programmabhand⸗ 
lungen aus jener Zeit berichten, daß die Simultanſchule nicht nur von 
allen Konfeſſionen und Nationalitäten gebilligt wurde, ſondern daß 
man ſich auch bald der Wahrnehmung nicht verſchließen konnte, daß 
der ſimultane Charakter der Schule für die Geſammtbildung unſerer 
Sugend Pe einzig vortheilhafte ſei. 

or 


Grabenſchule. Sie war ein Inſtitut der Kreuzkirchen » Gemeinde, um 
welches ſich der noch lebende Paſtor Schönborn durch ſeine mehr 
als dreißigjährige Wirkſamkeit an derſelben großes Verdienſt erworben 
5 Städtiſcherſeits erhielt die Anſtalt eine Subvention von 1800 

ark, doch hatte die Stadt keinerlei Rechte zur Theilnahme an der 
Schulverwaltung. Dem wiederholt ausgeſprochenen Wunſche der Stadt, 
die Grabenſchule in eine unſerem Bürgerſtande angemeſſenere Anſtalt 
umzubilden, wurde nicht entſprochen, da man ſich damals von der 
irrigen Anſicht, die Schule würde durch Streichung des lateiniſchen 
Unterrichts degradirt, nicht trennen mochte. In Folge deſſen zog die 
Stadt die Subvention zurück und beſchloß, eine ſtädtiſche pari⸗ 
tätiſche Schule zu gründen, welche ihrer ganzen Einrichtung nach 
dem Bedürfniß des größten Theils des Publikums der Grabenſchule 
beſſer, als die bisherige, entſprechen ſollte. Die Ausführung dieſes 
Beſchluſſes hatte die Auflöſung der Grabenſchule zur unmittelbaren 
Folge. Die Einrichtung der reuen Schule war das Tages⸗ 
geſpräch des Publikums. So äußerte ſich auch gelegentlich 
der damalige Lehrer am hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum, Herr 
Hielſcher, über dieſe Angelegenheit. Da feine Anſichten in ein⸗ 
flußreichen Keeiſen Beifall fanden, wurde er veranlaßt, dieſelben zu 
veröffentlichen. Dies geſchah in einer 46 Seiten umfaſſenden Bro⸗ 
ſchüre.“) Wenn man ſich heut, nach 25 Jahren, dieſe kleine Schrift 
durchlieſt, jo kann man kaum begreifen, daß die darin über die Organi⸗ 
ſation des niederen Schulweſens ausgeſprochenen Gedanken neu und 
faft überraſchend fein konnten. Und doch war es jo. Die Schrift fand 
den Beifall der hieſigen ſtädtiſchen und königlichen Behörden, und kurze 
ge darauf wurde Herr Hielſcher auf Betreiben des Schuldezernenten. 

ie und Stadtraths Dähne (7), zum Rektor der Mittelſchule 
gewählt. 

Die feierliche Einweihung der neuen Anftalt fand am 11. Oktober 
1858 ſtatt, und zwar die der Knaben⸗Abtheilung mit 260 Kindern auf 
der Allerheiligenſtraße und die der Mädchen ⸗ Abtheilung mit 80 Kin⸗ 
dern in der früheren Grabenſchule. \ r 

Der Eröffnung wohnten der Konſiſtorialrath, Geh. Regierungs⸗ 
und Provinzial⸗Schulrath D. Mehring (1) bei, welcher der Schule ftet8 
mit dem größten Wohlwollen bee iſt und dem Rektor mit 
weiſeſtem Rathe beigeſtanden bat. Er war es auch, welcher bewirkte, 
daß die Mittelſchule nicht der Lokal⸗ und Kreisſchulinſpektion, ſondern 
in allen internen Angelegenheiten direkt der Regierung unterſtellt wor⸗ 
den iſt. Ferner waren die Regierungsräthe Dr. Brettner (t) und 
Dr. Milewski erſchienen; ferner der ſchon erwähnte Stadtrath 
Däbnelch), welchem das Hauptverdienſt an der Gründung der Mittel⸗ 
ſchule zuzuſchreiben, und der bis an feinen Tod der Entwickelung der 
Anſtalt mit lebhaitem Intereſſe gefolgt iſt. Von Stadtverordneten, 
welche die Angelegenheit der Mittelſchule bei ihrer Gründung beſonders 
unterſtützten und nachher förderten, ſind, ohne die Verdienſte anderer 
beeinträchtigen zu wollen, namentlich die Herren Herm. Bielefeld, 
Tſchuſchke und Jaffé hervorzuheben. i 
Der Oberbürgermeiſter, Geheimrath Naumann (85), entwickelte 
in feiner Eröffnungsrede „den Zweck der Mittelſchule und die Bedeu⸗ 
tung derſelben für den Bürgerſtand.“ Rektor Hielſcher ſprach in 
ſeiner Antritts⸗ und Feſtrede über „die Erziehung der Jugend durch 
Konſequenz und zur Religioſttät.“ Die junge Anftalt wuchs, getragen 
von dem Wohlwollen der Stadt zuſehends. Schon nach einem Jahre 
wurden die urſorünglichen 6 Knabenklaſſen um eine vermehrt, die 8. 
Klaſſe wurde 1872, die 9. Klaſſe 1874 aufgeſetzt. Anfänglich beſtanden 


) Kar! Hielſcher. Die Mittels oder niedere e mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Schulverhältniſſe in der Stadt Poſen — 
Heine ſche Buchhandlung 1858. 


Jahrgang. 


ftaatliche Koloniſationepläne 


rn Jahren gab es * Poſen außer ſehr dürftigen Kommunal- 
Anſehens der Bevölkerung zu erfreuen hatte, nämlich die fogenannte 
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1883. 


nur 3 Mädchenklaſſen, die vierte kam 1863, die fünfte 1868, die ſechste 
1869, die fiebente 1872, die achte 1878 hinzu. 

m Oſterprogramm 1868 ſprach ſich der Rektor über die Aufgabe 
der Mittelſchule folgendermaßen aus: „Sie hat eine große ſoziale Be⸗ 
deutung. Es kommt in ihr recht eigentlich ein konſervatives Element 
zum Ausdruck. Die Mittelſchule will vorzugsweiſe einem beſtimmten 
Stande die ihm für unſere Zeit erforderliche Bildung verſchaffen, und 
zwar dem ſelbſtändigen Handwerkerſtande, der ſa doch den ſozialen Kern 
der Bürgerſchaft einer jeden Stadt bildet. Sie will dazu beitragen, 
daß der einzelne wieder, nicht trotz ſeiner Bildung, ſondern in Folge 
derſelben gern und mit Liebe in dem Stande ſeiner Väter verharre, 
und daß er in dieſem Stande ſeine Ehre ſuche.“ Daß ſich einerſeits 
die Schule ihrer Aufgabe bewußt geblieben iſt, und andererſeits dass 
Elternhaus den Zweck der Schule auch richtig erkannt hat, geht aus 
folgender ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung hervor: Bis zum Wechſel des 
Schulbauſes, alſo innerhalb der erſten 14 Jahre, haben ſich von den 
aus der erſten Knabenklaſſe abgehenden Schülern gewidmet: dem 
Handwerker⸗ und Kaufmannsſtande 200, dem Beamtenſtande 11, der 
Landwirtbſchaft 7, dem Lehrerberufe 3, dem Baufach 4, dem Militär 
2 Knaben; 24 Schüler hatten bei ihrem Abgange aus der Schule noch 
keinen Beruf gewählt. 9 

Die Aufnahme neuer Schüller konnte ſeit Jahren nur in beſchränk⸗ 
tem Maße erfolgen, da es an Raum mangelte, und ſchon die Dade 
kammern auf der Allerheiligenſtraße zu Klaſſenzimmern benutzt werden 
mußten. an Zeit hindurch batte die Anftalt ibre Klaſſen in drei 
verſchiedenen Stadttheilen untergebracht. Das Bedürfniß nach einem 
neuen Hauſe, das die ganze Schule aufnehmen könne, war ein überaus 
dringer des geworden. 2 

(Schluß folgt.) 


Deutſchland. 
Berlin, 9. Okt. Die Abreiſe des Czaren Ale⸗ 


engen laſſen. Schon unmittelbar nach ſein ehr von 2 
Begegnung mit Kaiſer Franz Joſef hatte Kaiſer Wilhelm 
Wunſch geäußert, mit dem Czaren in einen perſönlichen Ideen: 
austauſch zu treten. Indeſſen ſchon damals verſtand es der 
Reichskanzler, geſchickt und, wie man annehmen darf, überzeu⸗ 
gend die Gründe zu entwickeln, welche gegen die Abſicht des 
Kaiſers aus Rückſichten der Staatsraiſon ſich geltend machen 
ließen. Die Bemühungen von anderen Stellen, die Entrevue 
doch noch zur Wirklichkeit werden zu laſſen, wurden aber dadurch 
nicht zum Stillſtand gebracht, und in den bald für, bald gegen, 
immer aber mit größter Beſtimmtheit auftretenden Nachrichten 
ſpiegelt ſich für den eingeweihten Beobachter die ganze Heftigkeit 
des Kampfes wieder, welcher hinter den Couliſſen über jene 
Frage entbrannt war. Charakteriſtiſch iſt namentlich das Fol⸗ 
gende: An demſelben Tage, an welchem die „Pol. Korr.“ die 
Exiſtenz von Pourparlers über die Entrevue zugeſtand, brachte 
die „Köln. Ztg.“ ein außerordentlich entſchiedenes Dementi aller, 
aber auch aller einſchlägigen Gerüchte, und ſie brachte es aus 
einer Quelle, von welcher ich beſtimmt weiß, daß fie aus der 
unmittelbarſten Umgebung des Fürſten Bismarck geſpei ! wird. 
Dieſen Kämpfen, ſowie den darin liegenden Zweideutigkeiten 
wird durch die jetzige Abreiſe des Czaren ein Ende bereitet. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ erklären, es könne „nicht 
zweifelhaft fein, daß die Regierung den Antrag auf Verlän⸗ 
gerung des Sozialiſtengeſetzes in der nächſten 
Reichstagsſeſſion ſtellen wird“. 

— Wie man der „N. Z.“ ſchreibt, iſt allem Anſchein nach 
die Ausführung der früher im Reichstag ſeitens des Bundesraths 
abgegebenen Erklärung, daß ein Aus wanderungsgeſetz 
vorgelegt werden ſollte, vertagt, denn die thatſächlich in Angriff 
regt Arbeiten ſeien vorläufig abgebrochen worden. Be: 
anntlich iſt von einflußreicher Seite die Anſicht ausgeſprochen 
worden, man dürfe nicht durch Sorge für das Wohl der Aus⸗ 
wanderer die Auswanderung erleichtern. 

— Aus dem dem Bundesrathe vorliegenden Entwurf eines 
Reglements für Errichtung eines internationalen 
Eiſenbahnamtes ſei Folgendes mitgetheilt: Dem Zentral⸗ 
amte, welches laut Art. 57 des internationalen Uebereinkommens 
über den Eiſenbahnfrachtverkehr zu errichten iſt und in Bern 
ſeinen Sitz haben ſoll, werden alle Mittheilungen, die für das 
internationale Trans portweſen von Wichtigkeit find, von den ver⸗ 
tragſchließenden Staaten, ſo wie von den Eiſenbahnverwaltungen 
mitgetheilt werden. Das Zentralamt kann mit Benutzung dieſer 
Mittheilungen eine Zeitſchrift herausgeben, von welcher je ein 
Exemplar jedem Staate und jeder betheiligten Verwaltung un⸗ 
entgeltlich zu übermitteln iſt. Auf Verlangen jeder Eiſenbahn⸗ 
verwaltung wird das Zentralblatt bei Regulirung der aus dem 
internationalen Transporte herrührenden Forderungen als Ver⸗ 
mittler dienen. Demſelben können derartige Forderungen zu 
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Kenntniß gebracht werden, um die Einziehung derſelben zu er- 
leichtern. Zu dieſem Zwecke wird das Amt ungeſäumt an die 
ſchuldneriſche Bahn die An forderung zur Zahlung richten. Im 
e hinreichender Beg ümdung der Zahlungsweigerung hat das 
entralamt die Parteien vor den zuſtändigen Richter zu ver⸗ 
weisen, im entgegengeſetzten Falle aber, jo wie in dem Falle, 
g wenn nur ein Theil der beanſpruchten Forderung beſtritten wird, 
| hat er ſich darüber auszuſprechen, ob die ſchuldneriſche Eisenbahn 
die ganze oder einen Theil der geltend gemachten Forderung zu 
5 Händen des Amtes niederzulegen habe. Wenn einer zum zweiten 
R Mal geftellten Aufforderung bes Zentralamtes binnen zehn Tagen 
1 nicht entſprochen wird, hat daſſelbe von Amtswegen den Staat, 
0 deſſen Gebiet die betreffende Eiſenbahn angehört, eine motivirte 
N Mittheilung und zugleich das Erſuchen zu richten, die geeigneten 
Maßregeln in Erwägung zu ziehen und namentlich zu prüfen, ob 
die ſchuldneriſche Eiſenbahn noch ferner in dem von ihm mitge⸗ 
theilten Verzeichniſſe der zur Ausführung internationaler Trans⸗ 
porte als geeignet bezeichneten Eiſenbahnen zu belaſſen ſei. 

— Am Reichsgericht ſteht, wie der „Nordd. Allgem. 
Zeitung“ aus Leipzig geſchrieben wird, zur Zeit die Verhandlung 
zweier Causes célebres in Ausſicht. Der eine Fall betrifft das 
Verfahren gegen den polniſchen Dichter Kraſzewski wegen 
Landes verraths. Hier iſt die Vorunterſuchung, nachdem ſie mehr 
als ein halbes Jahr in Anſpruch genommen hatte, beendigt, die 
geſchloſſenen Akten liegen dem Reichsgerichte vor, und nach den 
Beſtimmungen des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes wird ſich nunmehr 
der erſte Stra fſenat des oberſten Gerichtshofes ſchlüſſig zu 
machen haben, ob dae Hauptverfahren zu eröffnen oder der An⸗ 
geſchuldigte außer Verfolgung zu ſetzen ſei. — Gegen den 
Reichstags ⸗ Abgeordneten Thierarzt Antoine von Metz iſt in 
den jüngſten Tagen auf Antrag der Reichsanwaltſchaft die Unter⸗ 
ſuchung wegen Landesverraths eingeleitet worden. Zu dieſem 
Zwecke wurde vom Präſidenten des Reichsgerichts ein Unter⸗ 
ſuchungsrichter beſtellt, welch letzterer die Verhaftung Antoines 
verfügt hat. Antoine hat nicht die Aufhebung ſeiner Haft gegen 
Sicherheitsleiſtung beantragt, ſondern die ihm geſetzlich zuſtehende 
Beſchwerde gegen ſeine Verhaftung erhoben. Ueber dieſe Be⸗ 
ſchwerde wird der erſte Strafienat des Reichsgerichts demnächſt 
Beſchluß zu faſſen haben. Selbſtverſtändlich nimmt trotz der er⸗ 
hobenen Beſchwerde im übrigen die Unterſuchung ihren unge⸗ 
ſtörten Fortgang. 

— Von verſchiedenen landwirthſchaftlichen Kaſinos aus: 
ehend, zirkulirt unter der Winzerbevölkerung an der Moſel eine 
Peltien an den Reichstag um Einführung geſetzlicher 
Beſchränkung der Weinfabrikation. Die Petition 
ſchildert die Maſſenfabritation von Kunſtweinen und den Abbruch, 
der dadurch dem Winzergewerbe esche und ſchließt: 
„Die unterzeichneten Winzer ſind der Anſicht, — die Staatsregie⸗ 
rungen ein größeres Intereſſe an der Erhaltung des Weinbaues, bei 
0 — em hunderttauſende fleißiger Bürger ihren einzigen Erwerb finden, 
als daran haben, daß eine verhältnißmäßig . nzahl von Kauf⸗ 
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en, bei welcher andere Behandtbeil e Naturwein un 
— 9 — zur Verwendung kommen, gänzlich Gebiete und welcher 
—2 a daß überhaupt Weinpereferungen mittels Zuckerzuſatzes nur 
vom Tage der Weinleſe ab bis zum Jahresſchluſſe im Wege, der ge⸗ 
wöhnlichen Gährung des Moſtes vorgenommen werden dürfen.“ 

— Die Begründung des Geſetzentwurfes betreffend die 
Kommandit⸗Geſellſchaften auf Aktien und die 
Aktien⸗Geſellſchaften enthält einige, verſchiedenen Blättern mitge⸗ 
theilte intereſſante ſtatiſtiſche Notizen. Danach waren vor dem 
Jahre 1871 in Preußen im Ganzen 203 Aktiengeſellſchaften mit 
einem Grundkapital von 2, 192,156,494 M., alſo durchſchnitt⸗ 
lich für jede Geſellſchaft mit 10,798,800 M. errichtet worden. 
In den Jahren 1871 bis 1873 wurden jedoch 843 neue Aktien⸗ 
Geſellſchaften gegründet mit einem Grundkapital von durch⸗ 
ſchnittlich nur 2,947,654 M. Geſellſchaften mit einem Grund⸗ 
FF b.. ...... ̃ ̃ͤ Rüge, und Unterflaatefefreläre ımbeweglih madien, bamit Trabition und von weniger als 300,000 M. find nicht ſelten, ja in 
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Novelle von Konrad Telmann 
Nachbruc verboten. 
(3. Fortſetzun 


Der Tag war klar und feng, 15 Wind hatte ſich, wie 
immer in der Morgenfrühe, noch nicht erhoben, und das Meer 
lag in ſchimmernder Bläue, während der Sonnengluthball über 
ihm aus roſig zerrinnendem Wolkenflor blendend emporſtieg. 
Bruno lag lange Zeit im offenen Fenſter, um die erquickende, 
fſdhaufriſche, kalte Morgenluft einzuſaugen, die ihm den Duft der 
erſten Frühlingsblumen und der über dem Dach der Veranda 
heraufkletternden zart⸗rothen Roſen emportrug. Die Morgenſtille 
hatte etwas ſo friedlich Anheimelndes, etwas ſo Sonntägliches 
für ihn, er konnte nicht mehr begreifen, daß er ſich Tags zuvor 
nach ne geſehnt, deren Stimmen ihm dieſe Stille ver⸗ 
ſcheuchen könnten. 

Nach Stunden erſt flieg er mit morgendlich⸗friſchen Sinnen 
in den Garten herab und durchwanderte den Palmengang, der 
2 ee von einer erhöhten Terraſſe gerade auf das Haus 
aufü 

Es war ſchattenkühl unter den ſchlankgewachſenen Bäumen, 
zwiſchen deren langen, wehenden Zweigen die Blüthenbüſchel an 
ſchweren, gelben Stielen niederhingen, und es trieb ihn auf 
ſonnigeren Wegen weiter durch den Park, an den dunklen 
Johannisbrodbäumen und Steineichen vorüber, von denen lang⸗ 
gedehnte Laubgänge gebildet waren, auf eine weite, baumfreie 
Fläche, in deren Mitte ein muſchelblaſender Triton ſeinen kry⸗ 
ſtallhellen Waſſerſtrahl emporſandte, während ſich im Rund des 
Steinbeckens ſchimmernde Goldfiſchchen tummelten. Auf dem 
feiſchgrünen, ſorglich gepflegten Raſenplatz waren Boskets und 
Blumenbeete in den verſchiedenſten Geſtaltungen angelegt; die 
Latonia borbonica breitete ihre ſächerartigen Blätter über eine 
dicht mit Reſeda und Winterlevkojen bepflanzte Rabatte, die zu 
mächligem Strauch aufgewucherte Vigandia camarcasana entfal- 


2 
mehreren Fällen erreicht daſſelbe noch nicht einmal den Betrag 
von 100,000 M. Von 379 Aktiengeſellſchaften zahlten in den 
Jahren 1875 bis 1879 110 0 pCt. Dividende, 32 unter 1 
pCt., 66 1—3 pCt., 52 3—5 pCt., 44 5—7 pCt., 31 7—10 
pCt., 22 10—15 y6t,, 6 15—20 pCt., 9 20—30 pCt. und 7 
über 30 pCt. Zieht man davon die älteren Geſellſchaften und 
insbeſondere gewiſſe Arten von Aktien⸗Geſellſchaften, wie zum 
Beiſpiel die Verſicherungs⸗Geſellſchaften, ab, ſo ſinkt die Durch⸗ 
ſchnittsdividende noch bedeutend mehr, als ſie nach oben erwähn⸗ 
ten Verhältniſſen beträgt. Während von den alten Geſellſchaften 
über die Hälfte eine Dividende von mehr als 5 bis hinauf zu 
70 pCt. aufweiſt, bringt von den neueren nur etwa ein Fünftel 
eine Dividende von mehr als 5 pCt. Von den 246 neueren 
Geſellſchaften haben 114 durchſchnittlich weniger als 1 pCt., 
160 weniger als 3 pCt. und 196 weniger als 5 pCt. gegeben. 
Von 1169 Geſellſchaften mußten 318 mit einem Grundkapitale 
von 1,168,900,855 M. liquidiren; in Konkurs geriethen 84 
Geſellſchaften; davon erhielten in 57 Fällen die Aktionäre nichts, 
in 43 Fällen konnten die bevorrechtigten Gläubiger nicht voll 
befriedigt werden, und in 2 Fällen erhielten auch dieſe nichts. 
— Ende 1879 hatte die preußiſche Generalſynode die An⸗ 
träge angenommen: „1) Die Generalſynode wolle in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Eiſenacher Beſchlüſſen und dem Antrage des 
Oberkirchenraths Folge gebend, anerkennen, daß die Verlegung 
des bisherigen Buß⸗ und Bettages ſowohl im landes⸗ 
kirchlichen, als nationalen Intereſſe wünſchenswerth ſei, und daß 
der Freitag der letzten Woche des Kirchenjahres als der am 
Beſten geeignete Tag erſcheine; 2) das evangeliſche Kirchenregi⸗ 
ment erſuchen, unter der Vorausſetzung, daß die angebahnte Ver⸗ 
ſtändigung, beſonders mit den norddeutſchen Kirchenregierungen, 
zum Abſchluß gelange und für den in Ausſicht genommenen all⸗ 
gemeinen deutſchen Bußtag der ſtaatliche Schutz in dem bisheri⸗ 
gen Umfange garantirt werde, die thunlichſt allgemeine Ein⸗ 
führung anzubahnen.“ In Folge deſſen machte der evangeliſche 
Oberkirchenrath in Berlin den übrigen Kirchenregierungen den 
Vorſchlag, den allgemeinen deutſchen Bußtag auf den letzten 
Freitag des Kirchenjahres anzuſetzen. Wie jetzt verlautet, haben 
nur die norddeutſchen Kirchenverwaltungen zuſtimmende Erklärun⸗ 
gen abgegeben, wogegen der in Rede ſtehende Vorſchlag bei den 
ſü ddeutſchen Kirchenbehörden und Regierungen, insbeſondere bei 
der bayriſchen Regierung keinen Anklang gefunden hat. Es ſoll 
deshalb in neuerer Zeit in Vorſchlag gekommen ſein, zunächſt 
ür ganz Preußen einen gemeinſamen Buß⸗ und Bettag 
einzuführen und denſelben auf den 1. November feſtzuſetzen. 
— Die Nachricht, daß die Feſtung Thorn zwei flach⸗ 
gehende Kganonenboote, wie ſolche bereits bei Straßburg 
und Koblenz ſtationirt find, erhalten wird, beſtätigt ſich. Außer⸗ 
dem gedenkt man an geeigneten Stellen zwiſchen den Forts 
Gruſon'ſche Panzerthürme zu placlren, welche durch Glühlicht⸗ 
lampen im Innern Erleuchtung erhalten ſollen. Am 1. Apr 
8 Jahres tritt zu der Garniſon Thorns noch ein Pionier 


— Eine beſonders dem Buchhandelsverkehr nahe angehende 
Entſcheidung des Reichspoſtamts verdient hervor⸗ 
gehoben zu ae Eine Dberpofbireftion hatte nämlich das 
Beifügen einer Briefmarke zu einer gegen ermäßigtes Porto zu 
verſendenden Druckſache für unzuläſſig erklärt, was um ſo mehr 
verwundern mußte, als ja das Beilegen einer Rechnung im vor⸗ 
liegenden Falle geſtattet iſt. Auf erhobene Beſchwerde hat das 
Reichs poſtamt dieſe Verfügung der Oberpoſtdirektion aufgehoben 
und es ſomit für zuläſſig erklärt, daß auch das Beifügen einer 
Briefmarke das ermäßigte Porto einer Druckſachenſendung nicht 
erhöht. Dieſe Briefmarken werden für den Fall beigefügt, daß 
der . die Sendung nicht behalten will. 
27 Monat Auguſt wurden auf 44 größeren deutſchen 
Eiſenbahnen bezw. Bahnkomplexen 0 an fabrplanmäßigen 
Zügen 13,554 Courier⸗ und Schnellzüge, 108 
emiſchte Züge und 96,246 Güterzüge; an außerfabrplanmäßigen 
Zügen 5349 Courierz, Schnell, Berionene und gemiſchte Züge und 


tete ihre erſten, bläulichen Kelche, die Stiefmütterchen zogen ſich 
in hundert wechſelnden Farben an den Rändern entlang, die 
Spiräen waren weiß überblüht und an den Roſenſtämmen bar⸗ 
ſten die erſten Knospen. Es lag wie ſonnenwarmer Frühlings: 
hauch über die Blüthenfläche, und die Täuſchung, die Himmels⸗ 
blau und Sonnengold miteinander zu weben verſtehen, um⸗ 
ſchmeichelte an dieſer Stelle trotz der noch winterkalten Luft und 
der kahlen Platanen, Feigenbäume und Akazien, die durch den 
Park vertheilt ſtanden, mit einer Lenzahnung Brunos Stirn. 

„Das iſt ein Platz, wie ihn Se. Majeſtät ſelber in Babels⸗ 
berg nicht ſchöner bat — hm? meinen Sie nicht, Herr — 
Doktor?“ ſagte plötzlich eine fette Stimme neben ihm, die alle 
. gleichſam erſt zu kauen ſchien, ehe ſie ausgeſprochen 
wurden. 

Als Bruno ſich umwandte, ſtand der ehemalige Kaffee⸗ 
händler vor ihm, rückte an ſeiner blauen Tuchmütze, deren Schirm 
ihm bis tief in die Stirn hing und lächelte über ſein ganzes 
aufgedunſenes, von ſchmutziggrauen Bartſtoppeln umſtarrtes 
Geſicht, aus deſſen gleichförmiger Fettbildung nur zwei kleine 
blaugraue Aeugelchen hervorblinzelten. Neben ihm ſtand, mit 
einem Sonnenſchirm in der elegant behandſchuhten Rechten, einen 
grünglaſigen Zwicker auf der etwas nach aufwärts gebogenen 
Naſe die magere Dame von geſtern und betrachtete die Roſen⸗ 
knospen zu ihren Füßen. 

„Ich glaube Ihnen das alles“ — hätte Bruno beinahe 
mit den Worten ſeines Traumes geantwortet, aber er beſann 
ſich noch zur rechten Zeit und erwiderte nur ſtotternd und immer 
noch nicht ganz aus den Traumbanden gelöſt: „Es iſt ein ſehr 
werthvoller Platz — ja —“ 

Der ehemalige Kaffeebändler und jetzige Villenbeſitzer bei 
Potsdam war durch die Antwort offenbar ſehr befriedigt; viel⸗ 
leicht hatte er von dem menſchenſcheuen Sonderling, bei dem 
„er ſchon noch einmal anklopfen werde“, wie er ſich vor einer 
Gruppe von mehren, über das Betragen des Neuangekommenen 


08,831 Perſonenzüge, 58,775 


33,000 Güter⸗, Materialien: und Arbeitszüge. Es verſpäteten von den 
181,160 fahrplanmäßigen Zügen mit Perfonenbeförberung im Ganzen 
2709; an dieſen Verſpätungen wurden jedoch 1338 durch das Abwarken 
verſpäteter Anſchluß züge hervorgerufen. In Folge der Verſpätungen 
wurden 519 Anſchlüſſe verfäumt. 

— Der Tiſchlergeſelle Franz Nitzſchke, welcher bekanntlich 
auf Requifition der Staatsanwaltſchaft in Kaſſel bier verhaftet und 
nach Kaſſel transportirt worden iſt, woſelbſt man ihn durch Verſchul⸗ 
den des dortigen Amtsgerichts weit über die geſetzlich zuläſſige Friſt 
in Unterſuchungsbaft behielt und dann als unſchuldig ganz mittellos 
auf die Straße ſetzte, ift, wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, am Don⸗ 
nerſtag voriger Woche vor die Staatsanwaltſchaft am hie⸗ 
ſigen Landgericht geladen geweſen. Dort hat man ihm die 
Zuſicherung gemacht, daß er eine Entſchädigung erhalten werde. 

iel, 8. Okt. Der „Voſſ. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 

Die aus ſchutzzöllneriſchen Kreiſen in die Oeffentlichkeit lanzirte 
Meldung, daß der Chef der Admiralität in Zukunft 
den engliſchen Werften wieder eine größere Zahl von 
Aufträgen zuwenden wolle, entbehrt in dieſer Form ſicher ber. 
Begründung und hat wohl nur die Bedeutung eines, wie uns 
ſcheint, ziemlich überflüſſigen Warnungsrufes. Die kaiſerlichen 
Werften ſind vollkommen im Stande, nicht nur unſere Schlacht⸗ 
ſchiffe zu repariren und nöthigenfalls zu verſtärken, ſondern ſie 
haben den Beweis geliefert, daß fie ſehr ſtarke Panzerſchiffe her⸗ 
ſtellen können, die wahrſcheinlich eine größere Widerſtandskraft 
befigen, als die entſprechenden, auf engliſchen Privatwerften ges 
bauten Schiffe. Unſere deutſche Schiffsbauinduſtrie hat im Laufe 
des letzten Jahrzehnts einen Aufſchwung genommen, der ſie der 
engliſchen als gleichberechtigt zur Seite geſtellt hat, und wenn 
das Ausland jetzt mit Vorliebe deutſche Werften wählt, um Kon⸗ 
trakte auf den Bau von Kriegeſchiffen mit ihnen zu ſchließen, ſo 
beweiſt das ſicher, daß ſie in der internationalen Konkurrenz gut 
beſtehen können. Wir halten es im Intereſſe unſerer Marine 
aber durchaus für geboten, daß ſie auch von den Früchten dieſer 
Konkurrenz Nutzen ziehe. Gerade bei einer Flotte von mittlerem 
Umſange rächen ſich zweifelhafte Experimente und Halbheiten für 
recht lange Zeit. Aus dieſem Grunde ſollte man mehr und mehr 
dahin ſtreben, ihrer Art ausgezeichnete Schiffe zu erwerben. Nicht 
allein deshalb, weil ein Schiff oder ein Kriegsmittel aus einer 
deutſchen Werkſtatt hervorgegangen iſt, iſt es ſchon vortrefflich. 
Wichtiger als die Begünſtigung irgend einer nationalen Induſtrie⸗ 
branche iſt das Intereſſe der Landesvertheidigung. Es würde 
alſo einfach rationell ſein, wenn die Admiralität ihre Schiffe 
dort beſtellte, wo ſie dieſelben am beſten erhalten kann. Wir 
glauben, daß ſie es für Panzerſchiffe und Kreuzer am beſten in 
Deutſchland kann. Was die Torpedoboote betrifft, die wohl im 
nächſten Etat eine große Rolle ſplelen werden, jo glauben wir, 
daß es jedenfalls zweckmäßig ſein dürfte, wenn unſere Marine 
ſelbſt ſich über den Werth der beſten engliſchen, amerikaniſchen 
und ſchwediſchen Boote ein Urtheil bilden wollte. Das Beſtre⸗ 
ben, ein deutſches Normalboot herzustellen, welches alle ſchwierigen 
Bedingungen erfüllt, bleibt ja höchſt anerkennenswerth und vers 
dient jede Ermunterung; aber gut wäre es, wenn wir die Vor⸗ 
Ki der fremden Torpedoboote in praktiſchen Verſuchen Be 

dirt hätten. Wenn alſo der Chef der Admiralität wirklich in 
England einige Boote beſtellen ſollte, ſo würde das ein erfreu⸗ 
licher Beweis fein, daß Herr v. Caprivi entſchloſſen iſt, das freie 
Spiel der internationalen Kräfte auf dem Gebiete einer Spezia⸗ 
lität des Schiffbaues auch zu Gunſten der deutſchen Marine zu 


benutzen. 
Frankreich. 

Paris, 8. Okt. Ein unabſetzbarer General⸗ 
ſtabschef, das iſt die Frucht, welche die „Republique Franc.“ 
aus dem Rücktritt Thibaudin's erblühen ſehen möchte. Das 
Blatt kommt nämlich anläßlich der von Thibaudin gewünſchten, 
von Ferry bekämpften Ernennung Millot's zum Chef des großen 
Generalſtabs auf den Satz Gambettas zurück, daß es Stellen 
gebe, welche außer dem Bereiche der Kammermehrheiten ſtehen 
müßten. Gambetta nahm als ſolche die Miniſter des Krieges 
und der Marine in Anſpruch. Andere Theoretiker wollten die 
Unterſtaatsſekretäre unbeweglich machen, damit Tradition und 


entrüſteten Damen gerühmt hatte, 
erwartet. 

Nun aber, da das Eis gebrochen und nach dem Sittenkoder 
der Hotels die Bekanntſchaft gemacht war, lächelte er ſehr wohl⸗ 
wollend, faſt mit einer Protektormiene und ſagte: „Werthvoll, 
ja, werthvoll — daß die Latonica borbonica da nicht verfroren 
ift — wir hatten im Januar ſtrenge Kälte. Herr Doktor, hm? 
nordiſche Kälte, wie man's bei uns zu Haufe ierorts gar nicht für 
möglich hält — das iſt ein wahres Wunder — aber ſolch 
werthvolles Exemplar hat auch Villa Palavielni nicht einmal 
aufzuweiſen — hatte früher mehre dieſer Art in meinen Ge⸗ 
wächshäuſern, aber ſie kamen nicht fort, hm? Habe da näm⸗ 
lich eine Villa bei Potsdam — bin freilich faſt immer auf 
Reifen, leide am Herzen, brauche Luftkuren — Kellermann iſt 
mein Name, jedenfalls bekannt, nicht? Sind ja Norddeutſcher 
nach der Ausſprache. Das da iſt meine Tochter, hm? Bitte, 
Dörthe — Herr Doktor Holm —“ 

Fräulein Dörthe Kellermann ließ ihren grünglaſigen Zwicker 
fallen, hinter dem zwei kleine, graublaublinzelnde Aeuglein zum 
Vorſchein kamen, die denen des Vaters zum Verwechſeln ähnlich 
ſahen, und verneigte ſich ſehr kalt, ſehr ſtolz und ſehr ſteif. 

Bruno lüftete ſeinen Hut und wollte einige Worte ent⸗ 
gegnen, aber Herr Kellermann fuhr unmittelbar nach der Vor⸗ 
ſtellung fort: „Noch nicht lange hier, Herr Doktor, hm? Haben 
ſich etwas eman ipirt, Geſellſchaft gemieden — thut nichts, findet 
ſich Alles zurecht. Auch leidend, Herr Doktor?“ 

„Nervenkrank, ſehr nervenkran, mein Herr —“ 

Herr Kellermann rückte an ſeinem — 5 — und lächelle 

„Gerade wie Frau Peters“, ſagte er und blinzelte feiner 
Tochter zu, „die iſt auch nervenkrank. Heutzutage ſind viele 
Menſchen nervenkrank. Modernes Leiden, Herr Doktor, hm? 
Verliert ſich in guter Luft und guter Geſellſchaft. Eins iſt nichts ⸗ 
werth ohne das Andere. Einſamkeit macht nervenkrank, aber 


überhaupt keine Antwort 
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Geſchäftskunde niemals von den beweglichen Miniſterpoſten ab⸗ 
hängig ſeien. Die „Rep. Fr.“ verwahrt fi gegen den Ver⸗ 
dacht, als rede ſie von einem unabſetzbaren Generalſtabschef, der 
den abſetzbaren Kriegsminiſter regiere, das Wort; aber ſie ver⸗ 
langt, daß die Angelegenheit ſo geordnet werde, daß am Tage 
einer nationalen Gefahr die ſchweren Opfer der letzten zwölf 
Jahre ſich nicht als nutzlos erwieſen: dazu gehöre, daß der Ge⸗ 
neralſtabschef außerhalb des Spiels der politiſchen Einrichtungen 
geſtellt werde, denn die franzöfiſchen Militäreinrichtungen er⸗ 
heiſchten eine große Stetigkeit in den Lehren, Grundſätzen und 
Methoden. Der große Generalſtab und an der Spitze der Ge⸗ 
neralſtabschef müßten nach der gambettiſtiſchen Theorie aber 
darum von der Verfaſſung und den Beſchlüſſen der Kammern 
unabhängig geſtellt werden, weil allein der Chef des General⸗ 
ſtabes, was nicht zu vergeſſen, den Schlüſſel zur Mobilmachung 
und Konzentrirung aller unſerer aktiven und territorialen Streit⸗ 
kräfte in Händen hat. Wie gefährlich aber eine ſolche Stellung 
gerade in einer Republik, wie die franzöfifche, für die Verfaſſung 
derſelben werden könnte, liegt auf der Hand. Ein franzöſiſcher 
Generalſtabschef wäre, wenn derſelbe ſo geſtellt würde, zum Dik⸗ 
tator in petto ernannt. Hat doch Gambetta von dem Augen⸗ 
blick, wo er ſich ſelber zum Chef der Nationalvertheidigung 
machte, mit Frankreich gemacht, was er wollte! Es iſt begreiflich, 
welche Hoffnungen der Radikalismus, getragen vom Chauvinis⸗ 
mus, und welche Spekulationen ein Clemenceau und ein Thi⸗ 
baudin auf die Ernennung eines der Ihrigen zu dieſem Poſten 


etzen. 

Die Beſeitigung Thibaudins hat das Miniſterium 
Ferry augenblicklich in eine etwas beſſere Lage gebracht, aber 
auch die Thätigkeit ſeiner Gegner vermehrt, und es gilt keines⸗ 
wegs als ſicher, daß es aus dem Kampf, der noch bei Wieder⸗ 
eröffnung der Seſſion entbrennen wird, ſiegreich aus demſelben 
hervorgehen wird. Die Wilſon'ſche Partei, die radikalen und 
ultraradikalen Blätter find heute Feuer und Flamme gegen das⸗ 
ſelbe. Ferry iſt in den Augen derſelben heute nur „ein elender 
Mann“. Die Royalifien find äußerſt zufrieden, daß Thibaudin, 
der die „Prinzen“ aus der Armee verſtieß, beſeitigt iſt, werden 
deshalb aber noch nicht zu Ferry halten, ſondern alles aufbieten, 
um Ferry zu ſtürzen. Ferry und feine Kollegen haben den 
Präſidenten Grévy nicht auf ihrer Seite; derſelbe gab zwar den 
Forderungen nach, aber er wird ſeinen ganzen Einfluß aufbieten, 
damit er ihn los wird. Der Kampf zwiſchen Ferry und Wilſon 
iſt übrigens viel ernſter, als man im Allgemeinen glaubt. Es 
handelt ſich bei demſelben darum, wer die nächſten allgemeinen 
Wahlen lenken ſoll, deren Ausgang entſcheidend für die Ernen⸗ 
nung von Grévy's Nachfolger ſein wird. 

Der „National“ meldet: „Präſident Gréevy wußte nicht 
das mindeſte von dem Mißbrauch, welchen Wilſon von feiner 
Stellung in der Kammer machte. Nachdem Grévy die Wahrheit 
erfahren, gab er folgenden Befehl: „Kein Stück der Korreſpon⸗ 
denz darf aus ben Aktenheften entnommen und Wilſon anver⸗ 
traut werden. Die Abſchriften der Telegramme ſind nur 
Greévy beſtimmt und kein Blatt ſoll ih auf Wilſon's Schreib⸗ 
tiſch verirren. Der präſidentſchaftliche Poſtfreiſtempel, deſſen 
Wilſon ſich bedient hat, ſoll einer zuverläſſigen Perſon anver⸗ 
traut werden.“ Wie verſichert wird, hat Ferry dieſe Vorſichts⸗ 
maßregeln verlangt. Wilſon iſt geſtern mit ſeiner Gattin nach 
ſeinen Gütern abgereiſt.“ Den Wortlaut dieſer Angabe des 
„National“ kann man wohl nur mit Vorbehalt aufnehmen. 

Es ſcheint, daß die Radikalen mit dem Gedanken an eine 
Adreſſe umgehen, welche, nachdem dafür eine gehörige Anzahl 
von Unterſchriften geſammelt worden ſein wird, dem General 
Thibaudin überreicht werden ſoll. Dies geht wenigſtens aus 
einem Brief hervor, den der bekannte Abg. Laiſant in ſeinem 
Blatte „La Republique radicale“ veröffentlicht. 

Das „Journal officiel“ bringt heute das vierte Dekret über 
die Neuernennungen im Richterperſonal. Es werden 
dadurch 185 Richter erſter Inſtanz in den Ruheſtand verſetzt. 


wer krank iſt, begreift immer am wenigſten von dem, was ihm 
gut thut. Verheirathet Herr Doktor, hm?“ 

„Junggeſelle, Herr Kellermann.“ 

„Wußt ich, wußt. Hätt' ich drauf ſchwören mögen. Ver⸗ 
heirathete Leute find nie nervenkrank, Herr Doktor, hm?“ 

„Aber Papa“, fiel hier Fräulein Dörthe Kellermann mit 
vorwurfsvollem Ton ihrer weichen Sopranſtimme ein, „Frau 
Peters ift ja auch nervenkrank —“ 

„Ah ja — ah“, machte Herr Kellermann, ſchnippte mit den 
Fingern und blinzelte ſehr verſchmitzt, „fie iſt freilich verheirathet, 
aber — hm? Nun, was ſag' ich? Kennen Sie Frau Peters, 
Herr Doktor?“ 

Bruno verneinte. 


Geſellſchaft, — ate 
hm? — und secundo loco der Meeresluft. Frau Peters ſitzt 
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ſtand geleiftet werden gegen die freiheitsmörderiſchen Maß⸗ 


Dechtunigen. wi 
für } ſind, wie der Gewährsmann der „Times“ hinz 
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Unter den an ihrer Stelle Ernannten befinden ſich 118 bisherige 


Mitglieder der Staatsanwaltſchaft. 

Paris, 8. Okt. Sämmtliche radikale und intranfigente 
Blätter, vom „Rappel“ und der „Juſtice“ an bis zum „In⸗ 
tranfigeant” und der „Bataille“ hin veröffentlichen folgende Note: 

„„Der Rücktritt des Kriegsminiſters unter den Um⸗ 
ſtänden, unter denen er ſtattfand, iſt eine Beleidigung für das 
nationale Gefühl und eine Revanche der royaliſtiſchen Partei. 
Alle Verantwortlichkeit dafür fällt auf das Miniſterium Jules Ferry. 
Dies Miniſterium ſuchte den Folgen aller ſeiner Fehler auszuweichen; 
ſeiner Unpopularität ſich bewußt, wirft es ſich in die Wege der Reak⸗ 
tion. Dieſe Situation würde für die Republik gefährlich werden kön⸗ 
nen ebenſowohl unter dem äußeren als unter dem inneren Geſichts⸗ 
punkt, wenn das Parlament eine ſolche Uſurpation ſeiner Rechte und 
der Rechte des Landes dulden würde. Sache der Bü 
Gefahr zu beſchwören. Ibre Pflicht iſt klar vorgezeichnet. 
die Wähler und die Wahlkomites die Mandatare des allgemeinen 
Stimmrechts in den Stand ſetzen, auf eine unzweideutige Weiſe den 
Willen ihrer Mandanten kennen zu lernen. Die Zeit, die uns von der 
Rückkehr der Kammern trennt, kann und muß ausgenutzt werden. Die 
durch ein Miniſterium ohne Skrupeln herbeigeführte Verzögerung der 
Zuſammenberufung des Parlaments in Verletzung der Verfaſſung und 
unter Mißachtung der von der Tribüne gemachten Verſprechungen 
wird ſich ſo gegen dieſes Miniſterium ſelbſt wenden. Es muß Wider⸗ 


Bürger iſt es, dieſe 
Mögen 


regeln, welche man bereits ankündigte. Es muß die orleaniſtiſche 
Konſpiration, zu deren Komplicen ſich die Miniſter machen, vereitelt 
werden. Es muß die nationale Würde, die von denen, welche uns 
regieren, mit Füßen getreten wird, wieder aufgerichtet werden. Unſer 
Land will in Frieden mit ſeinen Nachbaren leben, es will ſie reſpekti⸗ 
ren, aber auch ſelbſt reſpeltirt werden. Es muß kurzweg Halt geboten 
werden einer Reihe von Fehlern, die unſere Defenſivmacht kompro⸗ 
mittiren, indem man unſere Streitkräfte in abenteuerlichen Unter 
nehmungen in fernen Landen, welche die Nation miß billigt, verzettelt. 
Das Land kann es. Es wird dies zu wollen wiſſen.“ 

Die miniſteriellen Blätter beſtreiten mit größter Beſtimmt⸗ 
heit, daß die Demiſſion des Generals Thibaudin von der ſpa⸗ 
niſchen Regierung gefordert worden ſei. 

Mit Bezug auf die diplomatiſchen Unterhandlungen 
zwiſchen Frankreich und China wird der „Times“ von 
angeblich gut unterrichteter Seite gemeldet: „Nachdem Ferry's 
Memorandum von dem Pekinger Kabinet verworfen worden, iſt 
jetzt die folgende Grenzlinie unter Erwägung: Beginnend an 
der Mündung des Phu tai Binh Deltaarmes folgt fie demſelben 
in nordweſtlicher Richtung bis zu dem Kanal der Stromſchnellen, 
umgeht ſodann dieſen Kanal bis zum Rothen Fluſſe und läuft 
dieſen Strom entlang bis zur Stadt Hung⸗Hoa, wo das 
chineſiſche Zollamt errichtet werden ſoll. Dieſer Linie zufolge würde 
das Delta, welches der Kardinalpunkt der Kontroverſe iſt, in zwei 
gleiche Theile eingetheilt werden. Im Allgemeinen iſt die Haltung der 
chineſiſchen Diplomatie in der Angelegenheit aus irgend einem Grunde 
oder dem anderen ſehr unbeſtimmt und wandelbar. Neue Fragen 
und Schwierigkeiten werden täglich angeregt, ſo daß das fran⸗ 
zöſiſche Kabinet dazu gelangt iſt, die Unterhandlungen in keinem 
Sr Lichte zu betrachten und entſchloſſen zu fein ſcheint, eine 

öſung 


Hosch un 


der Frage durch vollendete Thatſachen in Tonkin zu 
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te Details der oben bezeichneten Brenzlinie 


noch nicht veröffentlicht worden. Marquis Tſeng 
der That verlaſſen. Die Verhandlungen werben nunmehr 
in Peking zwiſchen der chineſiſchen Regiernng und Tricou, dem 
franzöſiſchen Bevollmächtigten weitergeführt werden. 


Italien. 


Die Ernennung eines Militärbefehlshabers für 
Korſika, eine der letzten Amtshandlungen des Kriegsminiſters 
Thibaudin, hat in Italien eine große Erregung hervorgerufen. 
Die italieniſchen Zeitungen veröffentlichen Zuſchriften über die 
Maßregeln, die Italien zu ſeiner Vertheidigung ergreifen müſſe; 
in der „Raſſegna“ iſt jüngſt die Anlegung eines Kriegshafens 
an der Nordſpitze von Sardinien als nothwendig erklärt worden; 
ſchon vor geraumer Zeit hatte eine Studie über die Vertheidi⸗ 
gung Italiens im „Militär⸗Wochenblatt“ die Nothwendigkeit der 
Befeſtigung des Hafens von Maddalena, des beſten in Sardi, 


auf meinen Rath den ganzen Tag am Meer, — giebt viel auf 
meinen Rath, die Dame, — alter Freund ihres Mannes, be⸗ 
trachtet mich halb und halb als ihr Vater, hm? Gehen wir an's 
Meer, Herr Doktor, hm? Ihren Arm, wenn ich bitten darf; 
Dörthe, geh' nur voran, mein Kind, daß ich Dich immer unter 
Augen habe, — bin ſonſt nicht ruhig —“ 

Bruno klemmte die Unterlippe zwiſchen ſeine Zähne und er⸗ 
wiederte nichts mehr; dieſer Aufdringlichkeit gegenüber fand er 
keine Worte, aber in ihm kochte es. 

Inzwiſchen hatte Herr Kellermann mit geradezu ſtrahlender 
Freundlichkeit in allen Mienen ſeinen Arm feſt unter den ſeines 
neuen Bekannten geſchoben, und während Fräulein Dörthe mit 
der Zierlichkeit und Grazie eines Lebensalters, auf das fie bereits 
als auf eine abgeſchloſſene Periode ihrer Exiſtenz zurückblicken 
konnte, vor ihnen hertrippelte, gingen ſie durch die Schlängel⸗ 
wege des Parks an den Strand herab. Unterwegs wies Herr 
Kellermann mit der verſtändnißvollen Freude eines alten Kenners 
auf die mannigfachen Blumen⸗ und Strauch⸗Gattungen hin, an 
denen ſie vorüberkamen, benannte jeden Baum mit einem latei⸗ 
niſchen Namen, der nicht durchaus auf Korrektheit 
Anſpruch erhob, und ließ ſich die Unterhaltung 
ſeines Begleiters in einer Art angelegen ſein, welche auf 
den innigen Wunſch, ihn ſeinem leidenden Zuſtande zu entreißen, 
einen wohlthuenden Rückſchluß geſtattete. Die Einſilbigkeit 
deſſelben ſchreckte ihn auch in keiner Weiſe zurück, um ſo weniger, 
als es in der That ſchwierig geweſen ſein würde, gegen den 
wuchtigen Strom der eigenen Beredſamkeit anzukämpfen. 
Der ſchmale Klippenpfad, auf dem immer nur Einer hinter 
dem Anderen hergehen konnte, befreite Bruno von dem Arm, 
aber nicht von der Unterhaltung ſeines Protektors. Einen Theil 
der Rede freilich verſchlang das Brauſen der Wellen, deren weißer 
Giſcht am dunklen Selsnehkin Süfſprüßte. „e e ig „acc 

„Und was fagt denn ihr zu dem Allen?“ murmelte Bruno 
über das Waſſer hinaus. 
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nien, in beherrſchender Lage, nachzewieſen. Nunmehr kommt ber ° 
bekannte Publiziſt Petruceſſi della Bettina auf dieſe Ber-tigu , 
zurück, die er in dem ihm genthwm lichen ſenſationellen Tone 
als dringend nothwendig erk heißt in dieſem Schreiben 

Der Entſchluß der Kegierung die Meerenge bei Maddalen 
hoffentlich in ihrer ganzen Ausdehnung, zu beſeßtigen verdient das 
ng Lob. Die Italiener aller Parteien, Rechte und Linke ſtehen 

ier zuſammen. Maneini hat Italien mit einer ſtarken Allianz 
panzert und ſo ſteht es kräftig da, aber das genügt nicht, unſere Ehre 
iſt damit nicht losgekauft und auf uns ſelbſt müſſen wir uns verlaſſen. 
Dies um ſo mehr als der Angriff Frankreichs nicht von den en. 
ſondern von Toulon und Korfila losbrechen wird, und in dieſer 

lage ſind wir vollſtändig vereinſamt, wenn wir nicht das Recht haben 
PUR: die Hülfe der beiden anderen verbündeten Staaten zu ver⸗ 
angen. 
Die deutſche Flotte ſteckt in den ſchwierigen Nordmeeren, 
die während mehrerer Monate mit ſchweren gepanzerten Schiffen ge⸗ 
fäbrlich zu paſſiren ſind; die öſterreichiſchen Schiffe ſind im 
adriattiſchen Meer. Beide ſind weit und könnten vielleicht erſt ein⸗ 
treffen, wenn der Schlag einer augenblicklichen Beſitzergreifung bereits 
gefallen iſt. Die franzöſiſchen Corſaren, welche Tonkin und Mada⸗ 
gaskar angefallen haben und die am unteren Kongo ihre Grauſamkei⸗ 
ten verüben, haben keinerlei Skrupel; mit Recht ſagte Voltaire, daß 
die franzöſiſche Raſſe die grauſamſte und wildeſte der Welt ſei. 
dinien ſtach Frankreich immer in die Augen, von Ludwig XIV. bis zu 
Napoleon III. und der glorreichen Republik Ferry's. Auch jetzt läuft 
ihm das Waſſer im Munde zuſammen, wenn der „nationale Gedanke“ 
ſich auf Korfifa lenkt und darum iſt es nöthig, daß wir uns in Politur 
ſetzen, um allein und für uns eine franzöſiſche Flotte an der Annähe⸗ 
rung zu verhindern. Ich bin weder General noch Admiral und kapri⸗ 
zire mich nicht auf Strategie, aber die Geſchichte des Krieges des erſten 
Napoleons mit England giebt gerade für dieſe Angelegenheit ſo wich⸗ 
tige Anhaltspunkte, daß ich die Vertheidigungskommiſſion darauf auf⸗ 
merkſam machen will. — — — Einige Zeit vor der Schlacht von 
Trafalgar ſchrieb Nelſon: „Sardinien iſt die wichtigſte Poſition des 
Mittelmeeres und der Hafen von Maddalena der wichtigſte Hafen von 
Sardinien. Hier iſt eine Rhede, welche die von Trinquemala 12 
und die keine vierundzwanzig Stunden von Toulon entfernt iſt. So 
blockirt Sardinien, welches Neapel, Sizilien. Malta, Egypten und die 
türkiſchen Gebiete deckt, in gleicher Zeit Toulon. Malta lohnt nicht 
der Mühe, neben Sardinien auch nur genannt zu werden; käme ich 
um dieſe Inſel, ſo glaubte ich um die franzöſiſche Flotte gekommen 
zu ſein.“ Nach der Schlacht von Trafalgar gab Napoleon die Be⸗ 8 
kämpfung Englands zur See auf, dennoch fühlte er die ſchreckliche Hand 
Englands in Spanien und bei Woterloo, bis fie ihn zum Sterben 
nach Helena ſetzte. Dieſe Erinnerungen wollte ich der Kommilfion 
unterbreiten, damit fie raſch und ungeſäumt in der Bucht von Boni⸗ 
fazio (Maddalena) Hand anlegt. Ich habe das unüberwindliche Gefühl. 
daß Frankreich uns angreifen wird — und nicht erſt nach langer Zeit — 
und zwar von dieſer Seite, da die Thüre unſeres Hauſes nicht bewacht 
und feſt geſchloſſen iſt. Die Lage der Republik iſt verzweifelt, fie muß 
Alles wagen, um zu leben, oder ſie muß mit großem Skandal ſterben 
Möge fie ſterben (Morra!) 

Die Heftigkeit einer ſolchen Sprache gegenüber Frankr 
ſteht in Italien nicht vereinzelt da; die Beziehungen von A 
zu Volk haben ſich in letzter Zeit mehr und mehr verbittert. 

Serbien. N 

Belgrad, 7. Okt. Durch die Berufung des Kabinets 
Chrific hat König Milan gezeigt, daß er ſich den 
Radikalen nicht ausliefern und durch fie auf neue Bahnen dh 
gen laſſen will. In einer Anſprache, welche er am 5. DE 
an das verſammelte Ofſtzierkorps der Belgrader Garniſon h 
gab er feiner Abneigung gegen die Nadikalen unumwund 
Ausdruck. Er nannte die Nadlkalen revolutionare Eleme nee, 
welchen im Intereſſe des Staates und der Dynaſtie energisch 
entgegengetreten werden müſſe, und ſprach die e 
in dieſen ſchwierigen Tagen unter dem Offizierkorps Ergebenheit 
zu finden. Welche Wirkung dieſer Appell des Königs an die 
Offiziere haben wird, bleibt abzuwarten; bis jetzt liegen nut 
Meldungen aus öſterreichiſcher Quelle vor, wonach die Rede des 
Königs, welche eine Viertelſtunde dauerte, von den Offizieren 
ſchweigend, alſo ohne Zuſtimmungs⸗ oder Ergebenheitsäußsrungen 
angehört wurde. Den abgetretenen Miniſtern bekundet der König 
fortwährend ſeine Sympathie und veranſtaltete am 5. d. ihnen 
zu Ehren im königlichen Palais ein Galadiner. Das alles ift 
natürlich wenig nach dem Geſchmack der Radikalen, deren Organ, 
die „Samouprawa“, das neue Kabinet als ein Miniſterium dern 
Reaktion bezeichnet. Die plötzliche Schließung der Skupſchting 


Am alten Thurm auf der Steinbank ſaß wieder Frau 
Magda und zeichnete, und der Seewind ſpielte mit ihrem 
blonden Stirnhaar. Bruno fühlte, daß ſein Herz ungewöhnlich 
laut zu klopfen begann. 2 

„Wer iſt dieſe Frau?“ wollte er fragen, aber Herr Keller⸗ 
mann hatte ſich ſchon umgedreht, ihn bedeutungsvoll ange 
blinzelt und flüfterte jetzt mit einer Deutung des Kopfes nach bem 
Thurm zu: „Da iſt Frau Peters —“ 93 

Wahrſcheinlich ſeßte er noch mehr hinzu, aber Bruno hörte 
nicht darauf. Es war ihm mit tödtlichem Schreck durch die 
Stirn gefahren: „Sie? Die Gattin des Gußſtahlfabrikanten? 
Die Freundin des alten Schwätzers da vor mir — ſie?“ — 

(Fortſetzung folgt.) N 


Das Volk der Lutchen. 
e Dr. Robert Behl a. i 
den fi jenenen Werke „Die Urmenfrietböfe” (der 
Lau 75 ou), Nena von E J Masfder Gh Luckau, — Dr. 


* — 
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en 


R. Bebla darauf aufmerkſam, daß die Leute in der Laufig die Urne 
immer und immer wieder mit den Lutchen in Verbindung bringen. 8 
in höchſt merkwürdig, wenn man dort die gewöhnlichen Leute fragt. 
von wem die „alten Töpfe berrührten, ſiets von Groß und Klein die 
Antwort zu erhalten: „von den Lutchen.“ Und fragt man weiter. wer 
dieſe Lutchen waren, jo hört man wiederum fait mit denſelben Worten 
„Die Lutchen waren kleine Leute; fie wobnten in Sandbergen 2 
und Hügeln, waren gutartig, borgten ſich von den Leuten Bad: und 
Butterfäſſer, konnten den Ton der Glocken nicht vertragen und find 
verſchwunden. Jeder kann im Spreewalde darauf die Probe machen; 
er wird dort wie an den verſchiedenſten Orten der Lauſitz dieſelbe 
NE e e e ee Bil Kai 2 
ie Sage kennt noch viele wo en gew . 
ſollen, z. B. bei Kemmen unweit Kalau, bei Senftenberg — . 
en * — gu die — . A a 2 
enthalte; au enze von eide und Grauſtein 
Lutchenthal, — „da wohnten die Lutchen.“ Bei Lübben n d 
Leute kleine ſchwarze Erdſtellen in der Nähe N 
Backöfen.“ Es giebt ferner viele Hügel 


Namen Lutchenberge führen, ſo z. B. bei Burg, 
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emypftehl arte wim [ gen 
tigen, iedene Spiele und Ausflüge vorzunehmen, die Schu 
ö n ee ben, beſonders aber mit diefen N 


bel bes neue Minifter bes Musmärtigen, ae Ae in 
einer telegraphiſchen Zirkularnote an die ſerbiſchen Miſſionen im 


Auslande mit der Ueberzeugung der Regierung motivirt, daß die 
rechtzeitige Ralifikation der Eiſenbahn⸗Konvention ſeitens des 
ſerbiſchen Parlamentes ſich nicht mehr erzielen laſſen konnte. 
Indeſſen werde dadurch eine Verzögerung in der Ratifikation, 
ſoweit dieſe Serbien betrifft, nicht eintreten und es werde bis 
zum neuerdings feſtgeſetzten Termine, den 15. Oktober, die Kon⸗ 
vention mit der Ratifikation der ſerbiſchen Regierung verſehen, 
in Wien eingetroffen ſein. 


— BCE EEE SEES HE EENEEINEEREEENEREEEEENERTEN, 
G. Verhandlungen des deutſchen Zentral» 


Komites für St e und Hausfleiß. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 
e Leipzig, 7. Oktober. 

Die Verhandlungen finden im „Preußiſchen Hofe“ ſtatt. Redakteur 
Lammers ⸗ Bremen eröffnet die Sitzung des Komites um 10 Uhr 
und begrüßt die zahlreich erſchienenen Mitglieder, unter denen ſich 
u. a. Profeſſor Biedermann⸗Leipzig, von SchenckendorffGörlitz, Stadt⸗ 
Schulrath Dr. Vorbrodt⸗Erfurt, Direktor Grunow⸗Berlin, Stadtrath 
Böhniſch⸗Dresden und Rittmeiſter Klauſon⸗Kaas befinden; infolge ers 
angener Einladung nehmen auch Paſtor Harries⸗Kiel und Lehrer 
ärtig⸗Poſen an der Sitzung theil. Nach Erledigung verſchiedener 
eſchäftlicher Mittheilungen veferirt Dr. 2 i 
Kant der Tagesordnung. Redner bezeichnet den Handfertigkeits⸗ 
nterricht als ein Stück der allgemeinen ſozialen Frage, die in der 
Gegenwart ihrer Löſung harre. Noch ſtehe dieſer Unterricht der 
olfsicule vor verſchloſſenen Thüren, weshalb alle Freunde der Sache 
den Mitteln und Wegen nachſpüren müßten, welche den ſo nothwen⸗ 
digen Einlaß berbeiführen könnten. Referent empfiehlt: 1) Das Zu⸗ 
ſammengehen mit allen anderen Beftrebungen, den Schulreform⸗Ver⸗ 
einen, den Vereinen für Körperpflege, Knabenhorte u. ſ. w., die einem 
Ausgleich unſerer heutigen, vorwiegend geiſtigen Ausbildung zuſtrebten. 


2) Das Sammeln von praktiſchen Erfahrungen im Handfertigkeits⸗] Unterricht in der Volksſchule und in höheren Lehranſtalten? 


terricht durch Pflege von Schülerwerkſtätten außerhald der Schule. 
3) Die — . — von Lehrern für den neuen Unterrichtsgegenſtand, 
ies durch mehrwöchentliche Kurſe oder durch Kurſe, wie fie z. Z. in 
örlig, Poſen und Leipzig für Lehrer eingerichtet worden find. Vor 
Allem aber müßte auf die fakultative Einführung des Handfertigkeits⸗ 
Unterrichts hingewirkt werden. 4) Die Beſchaffung von Muſtervor⸗ 
lagen. Hierfür ſei bereits im vergangenen Jahr durch das Komite 
eine Kommiſſion gewählt worden, zu welcher u. a. Prof. zur Straßen⸗ 


Leipzig und Direktor Grunow⸗Berlin gehörten und die das Werk ſo⸗ 
weit geführt hätte, das es demnächſt würde veröffentlicht werden 
können. — Da die Eröffnungsſtunde (11 Uhr) der öffentlichen Ver⸗ 


ammlung herangerückt iſt, wird die Debatte über dieſen Gegenſtand 
is um 4 Uhr Nachmittag vertagt. 5 5 
Die öffentliche Verſammlung iſt jebr zahlreich beſucht, 
auf Vorſchlag des Komites übernimmt Profeſſor Biedermann die 
Leitung derſelben. Nachdem Dr. W. Götze nochmals eine kurze In⸗ 
angabe feines Referates zum Vortrage gebracht hat, ſpricht 
ninſpektor Flinzer⸗ Leipzig über Punkt 1 der Tagesordnung 
aidirt in Inge. Rede für ein inniges Zuſammengehen des 
und Handfertigkeits⸗Unterrichtes. v. Schenckendorff⸗ 
kuh und Gärtig⸗Poſen ſprechen ſich in demſelben Sinne aus, 
nur vermißt letzterer einen 9 Nachweis, wie ſich mit Rück⸗ 
cht auf den Handfertigkeits⸗Unterricht der Zeichenunterricht in der 
raxis geftalten müßte. — Lehrer Heeger, der Leiter einer vom 
athe der Stadt Leipzig verſuchsweiſe eingerichteten Knabenbeſchäf⸗ 


Figungs-Anftalt referirt im Anſchluß an eine eingebenbe Darſtellung 


dieſer Anſtalt, über das Weſen der in neuerer Zeit von München her 
brachten Knabenhorte für unbeaufſichtigte Kinder und 
— peel Defsiben im © 8 im i mi und Eislau au 


ee Unzereidt Ben ben — 
matiſchen Handfertigkeits⸗ Unterricht zu verbinden. — Lehrer 
Hartig en aneıtennt die Nothwendigkeit und das ſegensreiche 
Wirken derartiger Bewahranſtalten für große Städte mit zahlreichem 


eg warnt aber vor Uebertreibungen und ſtellt es als eine 


| 


dder in verborgenen 6 


* 


röße, 1 enen, t gen 8 
5 . die armſelig in wüſten Gegenden wohnten. In ähnlichem 1 die Clyde, glücklich vollendet hatte, übernommen werden konnte. Der 


irrung dar, wenn ſogar für Kinder wohl fituirter Eltern ähnliche 
Anſtalten gefordert würden, da der Schwerpunkt der mer nicht 
mehr als es bereits der Fall if, aus der Familie herausgerückt 
werden dürfte. Der Knabenhort werde ſein Augenmerk darauf hin 
richten müſſen, daß fein Thun und Treiben dem Familienleben möglichſt 
übnlich ſei, weshalb nur eine zwangsloſe Beſchäftigung an der Stelle jet. 
dieſem Grunde müßte von der Einführung eines ſtreng ſyſtematiſchen 
andfertigkeits⸗Unterrichtes Abſtand genommen werden. überdies könnte 
dieſer Unterricht darum, weil er zunächſt den Kindern der Proletarier dar⸗ 
eboten wird, in Miskredit kommen. — Redakt. Lammers pflichtet den 
Ausführungen des Vorredners bei, ſpricht im Uebrigen feine Sympathie 
r den Knabenhort aus, macht in eingehendſter Weiſe auf die Beſtre⸗ 


ngen des Herrn Redder ſen in Bremen in dieſer Angelegenheit | wenn er lediglich an dem Untergange der Förſterſchen Gründungen namentlich auch durch ihre Bemühungen für beffere Kommunikation, 


lübbenau. Auch zeigt man noch Stellen, wo die Lutchen Gottesdienſt | Sinne wird der Ausdruck noch heute gebraucht; man bezeichnet damit 


lten, z. B. die Lutcheneiche bei Straupitz. 
4 Nach der Anficht der Laufiger Sagenforſcher (von Schulenburg, 
Veckenſtedt u. A.) iſt der Name Lutchen wendiſch (ludki) und bedeutet kleine 
Leute. An allen Orten, wo Lutchen gehauſt haben, findet man N 
„bleibfel ihrer Wirthſchaft, wie Töpfe, Krüge, Teller u. dergl. Sie 
anden mit den Wenden in freundlichem Verkehr, kamen zu ihren 
ften, tanzten gern, waren fröhlichen Gemüths, luden auch manchmal 
Wenden zu Gevattern. Sie borgten ſich öfters Backtrog und 
utterfaß. Das Volk erzählt noch von ihnen: N ; 
„Die Lutchen waren in die erſten Menſchen hier. Sie waren Heiden, 
feine Chriſten. Der Ton der Glocken war ihnen zuwider. Die Theänen⸗ 
Näpfe find von den Vor'ſchen, von den Vorher'ſchen Heiden. Wenn 
d von ihnen geſtorben war, verbrannten fie die Leiche und 
eten die Knochenreſte in Urnen bei. Bei dem Begräbniß weinten 
ſehr: die nächſten Verwandten bielten ſich gegenſeitig Näpfchen 
unter die Augen, fingen’ darin die Thränen auf und ſetzten auch dieſe 
um die Ben — Findet man dieſe Näpſchen, jo find fie von 
änen noch feucht.” 3 
Be Lutchenſagen fordern dazu auf, zu prüfen, wer mit ben 
Lutchen (Ludki) eigentlich gemeint iſt und ob in den Sagen ein hiſtori⸗ 
ſcher Kern ſleckt. Jakob Grimm läßt es unentſchieden, ob man daraus 
ein hiſtoriſches Volk folgern darf. Preusler nimmt an, daß die Wenden 
it dem 1 ne > —— * => in 1 5 — 
den verſteckten Heiden bezeichnet, vielleicht auch zurückgebliebene 
Eh g egenden hauſende Germanen. Dr. Behla ſchließt 
letzterer Anſicht an, da es doch ſehr merkwürdig iſt, daß das Volt 
Urnen immer wieder mit den Lutchen in Verbindung bringt. 
Wie auffällig ferner iſt die Sage von ihrer Begräbnißweiſe, ihrer 
Rede weiſe, ihres Verkehrs mit den Wenden, ihres Borgens von Ge⸗ 
brauchs gegenſtänden u. ſ. m! Das Alles weiſt auf germaniſche Volks⸗ 
xeite beim Ernten der Slaven his 
Aber woher der Name Ludki, Heine Leute? Gab vielleicht ſpäteren 
Wenerationen, die nicht mehr den wirklichen Sachverhalt kannten, das 
Auffinden kleiner Knochenſtücke in den Urnen und das Vorkommen ſehr 
kleiner Henkel an den Gefäßen dazu Veranlaſſung, daß man dies auf 
kleine Leute bezog? Man gewinnt aber doch aus Einzelbeiten der 
Sagen den Eindruck, als wenn die Lutchen an einzelnen Orten noch 
(lebt, auch Viehzucht und Ackerbau getrieben hätlen. Vielleicht bezieht 
ch der Ausdruck „kleine Leute“ nicht auf Menſchen von geringer Kör⸗ 
vielleicht bedeutet der Name nur die Untergebenen, die 


W. Götze über den zweiten | Sachen in 


Ueber: | haben. Durch den Wechſel der Bevölkerun 


— 


— —— 


—— : ET 


probten Gedanken einfach auf jene Stadt zu übertragen, indem er nur 
ein Knabenheim nach Art des Münchener Knabenhort einrichtete, ſon⸗ 
dern er erweiterte jenen Gedanken durch Smuufügung der Familien⸗ 
pflege. Er iſt den Eltern durch Rath und That behilflich, ihre Kinder 
für die ſchulfreie Zeit bei geeignet befundenen Familien in Pflege zu 
geben. Redner empfiehlt eindringlichſt, auch dieſen Weg einer Probe 
zu unterziehen. — Nachdem noch verſchiedene Redner in dieſer Ange⸗ 
legenheit das Wort ergriffen und beſonders v. Schenckendorff die Pflege 
des Spieles betont hatte ſchloß der Vorſitzende gegen 1 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung, worauf eine Beſichtigung der in der „Alten Thomasſchule 
eingerichteten permanenten Ausſtellung von Schülerarbeiten 
aus dem Gebiete des Handfertigkeits⸗Unterrichtes fattfand. 
Um 4 Uhr wurde die unterbrochene Morgenſitzung des Zentral⸗ 
Komites fortgeſetzt. Die Anweſenden erklärten ſich im Allgemeinen 
mit den Ausführungen des Referenten Dr. Götze einverſtanden. Eine 


animirte Debatte knüpfte ſich noch an die geiſtvollen Darlegungen] beſondere Hinweise das Vertrauen der 


Grunow's aus Berlin über die an den Handfertigkeits⸗ 
Unterricht zu ſtellenden Forderungen. Direktor Grunow hat be⸗ 
reits eine Reihe von Muſterporlagen für dieſen Unterricht 
aus dem Gebiet der Holzſchnitzerei entworfen und werden 
dieſelben — nebſt gleichen Vorlagen für Papier 1 
Papparbeiten, für Tiſchlerei und leichte Arbeiten in Metall demnächſt 
von Seiten des Zentral⸗Komites herausgegeben werden. — Von den 
übrigen wichtigeren Beſchlüſſen erwähnen wir noch, daß, gleichwie im 
vergangenen Jahre zu Dresden, im kommenden Frühjahr ein größerer 
Kurſus zur Heranbildung von Lehrern Thüringens und der Provinz 
Erfurt oder Weimar eingerichtet werden ſoll. Es werden 
ca. 60 Theilnehmer in Ausſicht genommen und ſoll Lehrer Gär⸗ 
tig in Poſen für die Oberleitung dieſes Kurſus gewonnen werden. 
Die nöthigen Vorbereitungen werden einem Komite überlaſſen, mit 
deſſen Bildung und Vorſitz Stadtſchulrath Dr. Vorbrodt in 
Erfurt, der Präfident des deutſchen Fröbel⸗Verbandes, betraut wird. 
— Weiterhin wird im nächſten Jahre, in der Pfingſtwoche, ein dritter 
öffentlicher Kongreß für Handfertigkeits⸗Unterricht nach Osnabrück 
einberufen werden, auf welchem u. a auch die Frage zur Erledigung 
kommen ſoll: „Wie it Raum zu ſchaffen für den benden 
— Dem 
königlich ſächſiſchen Unterrichtsminiſterium wird das Zentral- Komite 
den Dank für den erfolgreichen Eintritt in die Bewegung des Hand⸗ 
fertigkeit⸗Unterrichts, ſowie für die Zulaſſung deſſelben in den Unter⸗ 
richt einzelner Seminarien ausſprechen. — Nachdem ſich noch das 
Zentral⸗Komite durch Neuwahl der Herren: Profeſſor von 
Eitelberger⸗Wien, Kreisſchul⸗Fnſpektor Kritzſch⸗ 
manns Waldenburg, Bürger meiſter Herſe⸗Poſen, 
Lehrer Gärtig⸗Poſen und Paſtor Harries⸗Kiel ers 
weitert reſp. ergänzt hat, ſchließt Vorſitzender Lammers mit Wor⸗ 
ten des Dankes und der Anerkennung die diesjährigen Verhandlungen. 
2 ä•/%— Ä 


Direktor 


B. C. Der Gründerprozeß wider den Kom⸗ 
merzienrath Förſter und Genoſſen. 
(Original⸗ Bericht 5 Zeitung“.) 


Glogau, 9. Oktober. 
(Siebzehnter Verhandlungstag.) 

In der heutigen Sitzung wurde zunächſt eine Anzahl Zeugen über 
die den Sturz des „Kaſſenvereins“ begleitenden Umſtände vernommen, 
Stadtrath Helbig 8 deponirt, daß am 15. Dezember 1873 
in Grünberg eine zah 
namentlich von ſolchen Intereſſenten ſtattgefunden, welche dem „Kaſſen⸗ 
verein“ Depots übergaben und ſolche gekündigt aber noch nicht wieder⸗ 
erhalten hatten. Die Meiſten der Anweſenden beſchloſſen damals, da 
die Depots nicht gefährdet erſchienen, die Zurücknahme der Kune wagt 
Zeuge, der damals in den Aufſichtsrath gewählt wurde, kam dann 
ſelbſt mit feinem Depot von 4475 Thlr. in den Konkurs, der dann 848 


Ri 
Staatsanwalt Woitaſch: Wie war damals die Stimmung? 
. Zeugen meinte, es wäre gar keine Aufregung zu bemerken 
geweſen. 

Zeuge: Die Kataſtrophe bildete überall das Tagesgeſpräch, eine 
gewalt ſame in aber nicht vorhanden, 


10 . aren viele arme Leute bei den Verluſten be⸗ 
eili 
euge: Allerdings; dieſelben waren voller Vertrauen, da 


Friedrich Förſter den Depoſitären gefagt, erſt müßte die Million voll 
eingezahlter Aktien und der Reſervefonds verloren gehen, ehe an eine 
Gefahr für die Depots zu denken wäre. 

Staatsanwalt Woitaſch: Hätten Sie ibre Kündigung auch 
dann zurückgezogen, wenn Sie die wirkliche Lage, die Gewährung fo 
großer 3 ſeitens des „Kaſſenvereins“ gekannt hätten? 

euge: Nein. 


taatsanwalt: Alle Welt ſpricht von Schwarzrock, als 


die Leute von geringerm Beſitz, die Anbauer, ohne dabei im Geringſten an 
einen Unterſchied der Körpergröße zu denken. 5 8 

In der erſten Zeit mag man wirkliche Leute damit bezeichnet 
: . ſchwanden die Erinnerun⸗ 
gen. Die Sage brachte ihre Zuthaten. Die Zwergſagen, die Sagen 
der Erdmännchen, welche in den Bergen ſpielten, kryſtalliſirten ſich an. 
So mag auch der die chriſtliche . bezeichnende Glockenſchall, 
welcher als Grund des Abzuges und Verſchwindens der Lutchen ange⸗ 
geben wird, ſpäterer Zuſatz fein. x 

Auf alle Fälle bergen die Lutchenſagen vorſlaviſche Erinnerungen. 


Abſcheidung des ſagenhaften Elementes — herauszuſchälen. Von dem 
unermüdlichen ſcharfſichtigen Wendenforſcher von Schulenburg, der die 
Sagen vom Wendenkönig aufgeklärt hat, darf man hoffen, daß er auch 
in Betreff der Lutchenſagen Klarheit ſchaffen wird, zumal er unmittel⸗ 
bar unter dem Volke ſelbſt im Spreewald mehrere Jahre gelebt und 
8 e voller Urſprünglichkeit dem wendiſchen Volksgeiſte abge⸗ 
au at. 


* Die neue Taybrücke. Am 28. Dezbr. werden es vier Jahre, 


daß der mittlere Theil der großen Taybrücke bei einem furchtbaren | die auf 
n 


Sturm fortgeriſſen wurde und ein Eiſenbahnzug in den Fluß binab⸗ 
ſtürzte, wobei mindeſtens 75 Perſonen um's Leben gekommen ſind. 
Die genaue Ziffer der Verunglückten hat nicht feſtgeſtellt werden kön⸗ 
nen, es iſt nur ſo piel mit Sicherheit konſtatirt worden, daß ſich in der 
Unglücksnacht 62 Paſſagiere im Zuge befanden, während nur 46 Lei⸗ 


chen wieder aufgefunden worden ſind. Die Brücke hatte ſich während 


der kurzen Dauer ihres Beſtehens — ſie war erſt im En 1878 dem | Gewicht von 21 Tons beſitzt und unter günfligen Verhältniſſen jedes 


Betriebe übergeben worden — als von unſchätzbarem Werthe für den 
Verkehr erwieſen, nichtsdeſtoweniger war man vielfach der Anſicht, daß 
kein neuer Verſuch gemacht werden würde, den Tay zu Überbrücken, 
wenigſteus nicht in der Nähe von Dundee, wo der Fluß ſehr breit iſt. 
Allein ſchon in der der Kataſtrophe folgenden Parlamentsſeſſion ſuchte 
die North Britiſh Railway Company hei Unterhauſe die Befugniß 
zum Bau einer neuen Brücke nach, die denn auch nachdem die von den 
eſchickteſten Ingenieuren entworfenen Pläne von einer beſonderen Par⸗ 
amentskommiſſion eingehend geprüft worden waren, im Juli 1881 er⸗ 
theilt wurde, ſo daß die Ausführung des Baues der berühmten Firma 
William Arrol u. Co. in Glasgow, die bereits mehrere ähnliche rieſige 
Unternehmungen, u. A. die eiſerne Caledonian Eiſenbahnbrücke Über 


und wahren Charakter dieſer 


reich beſuchte Verſammlung von Gläubigern und berg) hat 1050 Thlr. eingelegt und 1000 To 


Bau der neuen Taybrücke iſt im März vorigen Jahres begonnen wor⸗ 


aufmerkſam. Derſelbe begnügte ſich nicht damit, den anderwärts er⸗ J Schuld hätte; was hat 2 denn (zum Zeugen gewandt) für eine Be⸗ 


wandtniß mit demſelben 
5 ige: Er war von Verwandten bei mir rg age in die die 
Miethe für ihn bezahlten, und wohnte lange Zeit bei mir. Unter 
Anderem machte er auch eine Reiſe nach Petersburg, von wo er mir 
— — „Alle Gerüchte über mich ſind unwahr.“ Dann lam er zurück 
und — 
Präſident (den Zeugen unterbrechend): Schwarzrock galt als 
unverſöhnlicher Feind der Familie Förſter f 8 
euge: Ja, daß er aber aus bloßer Rache gegen ihre Unter⸗ 
nehmungen aufgetreten iſt, das glaube ich nicht. 
Woitaſch: Iſt es wahr, daß er den Sturz verſchuldet! 
Zeuge: Dazu iſt er gar nicht im Stande geweſen. 
Friedrich Förſter: Der Umſtand, daß Schwarzrock lange 
Jahre beim Zeugen gewohnt, dürfte nicht ohne Einfluß auf denſelben 
geblieben ſein; ſodann bemerke ich, daß wir nie nöthig hatten, durch 


euge: 


e r Depoſitäre zu uns zu verftärfen; 
dieſelben kamen ſtets aus eigener Jutialden Re 

Rechtsanwalt Cohn: Die Vertheidigung hat bis jetzt den Nas 
men Schware rock nie in die Debatte hineingezogen; da dies nun ſeitens 
der Staatsanwaltſchaft geſchieht, ſo werden wir den Beweis über den 
derſönlichkeit beibringen. . 

Staatsanwalt: Nun ich finde, daß gerade die Vertheidigung bisher 
auf dieſen Mann argumentirt hat. 

Kämmerer Helbig N hat keine Verluſte beim „Kaſſen⸗ 
verein“, aber ſolche als Aktionär der Maſchinenbaugeſellſchaft erlitten. 

räſident: Was veranlaßte Sie zur Betheiligung? 
euge: Die Aufrufe in den öffentlichen Blättern. F 

Präſident: War nicht auch die Stadt mit Depots beim 
„Kaſſenverein“ betheiligt? 

Zeuge: Mit ca. 18,000 Thlrn.; 7000 Thlr. hiervon waren im 
November 1873 gekündigt worden, und erhielt die Stadt dieſe Summe 
auch in den nächſten Monaten ratenweiſe zurück; mit dem Reſte des 
Geldes war die Stadt dem Moratorium beigetreten. 

Präſident: Wie betrachtete man damals im Allgemeinen die 
Situation des „Kaſſenvereins? 

Zeuge: Man war allgemein der Anſicht, daß der Konkurs weit 
ſchlimmer als die Liquidation wirlen würde. 5 
Staatsanwalt e Ich möchte hierbei konſtatiren, daß 
die Stadtverordnetenverſammlung von Grünberg damals den p. Schwarz⸗ 
rock 8 batte einen Rechtsſchutzverein in Grünberg gebildet) mit 
der Einziehung der reſtirenden 11.000 Thlr., welche die Stadt dem 
„Kaſſenverein“ anvertraut hatte, beauftragte. 

Stadtlaſſenrendant Rothe (Grünberg) bekundet, daß die Stadt 
dem Moratorium mit der ganzen Summe nur unter der Bedingun 
OBER war, daß de bereits gekündigten 7000 Thlr. surlcigexabit 
würden. 

Friedrich Förſter (um Zeugen): Man bat geſagt, daß 
Grünberg durch uns zu Grunde gerichtet ſei; der Beweis des Gegen⸗ 
theils dürfte aber wohl der Umſtand ſein, daß die Spaareinlagen ſeit 
jener Zeit um das Doppelte 9 haben. 5 

euge: Die Einlagen haben allerdings ſeit jener Zeit bedeutend 
zugenommen. 2 £ R 
. Auguft Förſter: Grünberg ift durch unſere Etabliſſements zu 
einer blühenden Stadt geworden; es hatte früher 11, jetzt 19 Tauſend 
Einwohner. Wie viele Summen hat nicht mein ſeliger Vater zu ges 
meinnützigen Zwecken der Stadt verwandt, wie hat er, wie haben wir 
für, Eiſenhahnverbindung, Verbeſſerung der Kommunikationswege 
u. A, m. Opfer gebracht! 

euge erkennt dies an. 

ealſchullebrer Decker (Vorſtand des Vorſchußvereins in Grün⸗ 


e 0 ) Thlr. Aktien beſeſſen; er 
bielt das Inſtitut für durchaus lebensfähig. 

Präſident: Wurden Sie durch beſtimmte Zuſicherungen der 
8 zu der Einlage oder zu der Betheiligung als Aktionär ver⸗ 
anla 

Zeuge: Nein, ich habe dieſelben gar nicht zu jener Zeit geſehen; 
ich habe auch mein Depot nicht gefünbigt, fonbern 125 2 kenne 
rium beigetreten. Ich erhielt dann aus dem Konkurſe 84 pCt. 

Staatsanwalt: Wenn Sie gehört hätten, daß ſtatutenwidrig 
ER 8 würden Sie da Geld hergegeben haben ? 

: Nein. 

Ein Mitglied des Richterkollegiums (zum Zeugen): 
Würden Sie, wenn die Berichte auch nur leiſe gefärbt geweſen wären, 
Aktien gezeichnet haben?! 

N uge 5 Das an ich r 3 5 
aatsanwalt: Wenn Sie nun aber gewußt hätten, da 
Blankokredite für hohe Summen gewährt wurden? en g 

Zeuge: Ich habe die Familie Förſter von Jugend auf gekannt 
und hatte die feſte Ueberzeugung, daß fie die ihr anvertrauten Kapi⸗ 
talien zum Wohle der Stadt und gut anlegen werde. 

Rechtsanwalt Cohn: Zeuge dürfte als Vorſtand des Grünberger 
Vorſchußvereins, der die damalige Kriſis auch glücklich überwunden bat, 
am beften Auskunft über die einſchläglichen Verhältniſſe geben können. 
Zeuge: Die Familie Förfter hat die Stadt ſeit langen Jahren, 


den. Wenn man bedenkt, daß dieſelbe wohl die längfte über Waſſer 
führende Brücke der Welt iſt und die Arbeiten auf einer großen 
Strecke des Fluſſes ausgeflihrt werden müſſen, wo derſelbe für die 
größten Fahrzeuge ſchiffbar iſt, dann wird man ſich einen Begriff 
machen können von den Schwierigkeiten der Aufgabe, welche die Firma 
Arrol u. Co. zu löſen unternommen bat. An der Nordſeite des Fluf⸗ 
ſes wird zwar der zur alten Brücke gebörende ſteinerne Viadukt mit 
verwendet werden, im Uebrigen liegt das neue Bauwerk aber ſechszig 
Buß böher den Fluß hinauf, jo daß es anfänglich eine Strecke weit 
eine Kurve beſchreibt. Die Brücke ſelbſt, die in gerader Richtung über 


Es iſt der ſpäteren Forſchung überlaſſen, den hiſtoriſchen Kern — nach] den Fluß führt, erhält 85 Bögen, die etwa denjenigen der zerſtörten 


entſprechen; die Geſammtlänge beträgt 10.545 Fuß oder beinahe 
ine engliſche Meilen. Von den 13 Hauptdurchfahrten in — 
itte haben 11 eine Spannweite von 245, zwei eine ſolche von 227 
Fuß. Die Brücke ruht auf eiſernen Zylindern, von denen die⸗ 
jenigen auf der Nordſeite aus Gußeiſen, diejenigen in der Mitte 
und auf der Südſeite aus Schmiedeeiſen hergeſtellt ſind; ſie baben 
einen Durchmeſſer von 13 bis 23 Fuß und werden im Innern mit 
Cement und Konkret ausgefüllt. Zur Aufſtellung der eiſernen Pfeiler 
werden — ſogenannte „Quadrupeds“ verwendet, ungeheure Pontons. 
eder Seite der betreffenden Stelle in der Weiſe feſtgelegt wer⸗ 

den, daß vier lange eiſerne „Beine“ durch den Boden des Fahrzeuges 
bis auf den Grund binabgelaſſen werden, jo daß der Ponton nicht 
mehr ſchwimmt, ſondern auf den vier Beinen ſteht, nachdem er durch 
hudrauliſchen Druck in die Höhe gehoben worden iſt. Nachdem der 
Pfeiler aufgeſtellt worden iſt, wird der unter demſelben befindliche 


Schlick oder Sand mit einer mechaniſchen Baggervorrichtung, die ein 


Mal 2 Tons Sand heraufſchaffen kann, ausgehoben. Der eiſerne 
Cylinder ſinkt durch fein eigenes Gewicht, doch find Vorkehrungen ges 
troffen, daß er ſtets lothrecht bleibt. Es find bereits 19 dieſer Pfeiler 
aufgeſtellt, und es wird Tag und Nacht gearbeitet. Zwar find nur 
200 Mann bei dem Rieſenwerke beſchäftigt, jedoch iſt nicht außer Acht 
zu laſſen, daß die neueſten und vollkommenſten Maſchinen zur Verwen⸗ 
dung gelangen, bei denen man die Menſchenkraft ganz oder faſt ganz 
entbehren kann. Der vierte Theil des Baues iſt bereits vollendet, 
während die Bauzeit der alten Brücke von 1870 bis 1878 dauerte. 
Wahrſcheinlich wird der neue Bau im Sommer 1885 fertig . ellt fein, 


— — 


d 


‚mächtig gefördert. Sie genoß ein Vertrauen, wie es in dieſer Art 
wohl noch nie Bürgern einer anderen preußiſchen Stadt von den Mit⸗ 
bürgern entgegengebracht worden iſt, und dieſes Vertrauen erſtreckte 
ſich in gleicher Weiſe ebenſo auf den verſtorbenen Geheimen Kommerzien⸗ 
rath Förfter wie auf deſſen Söhne. Was ein ſolches Vertrauen werth 
ift, das haben auch wir im Vorſchußverein zu jener Zeit, wo die Kriſis 
nicht nur in Grünberg, ſondern überall jo mächtig hereinbrach, wohl 
empfunden. Auch an uns wurden damals die größten Anforderungen 
eftellt, doch Dank der königlichen Bank baben wir damals die Kriſis 
berwunden. Das war auch mit ein Umſtand, daß die Verhältniſſe 
ſich lange nicht fo ſchlimm geſtalteten, wie fie nachber ausgeſchrieen 
wurden. Ich babe nie Klagen von Arbeitern vernommen, die etwa 
diurch die Kataſtrophe zu Grunde gegangen ſeien, und Leute, die beſſer 
ſtituirt waren, konnten nach wie vor Geld erhalten. Was damals ver⸗ 
loren wurde, konnte allerdings Mancher nicht ganz erſetzen: auch der 
Veorſchußverein wurde damals durch den Sturz des „Kaſſenvereins 
von Verluſten betroffen. Aber bier wie in den allermeiften Fällen hat 
die ausgleichende Zeit das Reſultat zu Wege gebracht, daß man ſich 
aden f Seigs kaum — 2 — ang i die Verhältniſſe 

n ſich im Ganzen doch nur günſtiger geſtaltet. 

5 — aatsanwalt: Wie boch waren die Verluſte des Vorſchuß⸗ 

vereins 

Zeuge: Es find im Kontokorrentverkehr und an Depoſtten 8000 
Thaler verloren gegangen; wir erhielten dann aus dem Konkurſe den 
gleichen Prozentſatz wie die anderen Gläubiger. 5 

Staatsanwalt: Wer beſitzt jetzt die Fabriken? 

Jeuge: Die Tuchfabrik iſt in die Hände einer engliſchen Geſell⸗ 


ſchaft übergegangen. f 
N u 1 0 Förſter: Die andere beſitzt der Schleſiſche Bankverein. 
Staatsanwalt: Wer beſitzt 5 die Saganer Fabrik? 
Friedrich Förſter: Ebenfalls Engländer, die fie von einem 

mit dem billigen Ankauf ein ſehr 


1 der 
großes Geſchäft gema at. : 
Auguft Förſter (sum Zeugen): Iſt der Vorſchußverein dem 
von Schwarzrock begründeten „Rechtsſchutzverein“ beigetreten! 
Jeuge: Nein; in der erwähnten Generalverſammlung ſprach 
man ſich allgemein dafür aus, demſelben nicht beizutreten. Im Hinter⸗ 
grunde dieſes Vereins ſtand Schwarzrock, der in Korreſpondenz arten, 
TE: Echuften und Panpbleten jeden Intereſſenten zur Theilnahme am 
„Rechts ſchutzverein“ animirte. 8 En 
90 Auguſt Förſter: Hat nicht Schwarzrock durch feine Thätig⸗ 
keit zur Gerſchärfung der Grünberger Kriſis beigetragen ? 5 
ö Zeuge: Dieſe Machinationen und Preſſionen haben allerdings 
der Induſtrie in Grünberg außerordentlich geſchadet: dem Schwarz: 
rock'ſchen Intriguen haben wir es ganz beſonders zu verdanken, daß 
die Werthe im Kurſe fo ſehr ſanken . g 
Präſident: Beabsichtigte Schwarzrock ein ſolches Reſultgt ! 
Zieuge: Seine Abſicht ging ſtels dabin, die Förſter' ſchen In⸗ 
ſtitute als jeden Bodens entbebrend hinzuſtellen. 


= üglegraphifhe Nachrichten. 

7 Petersburg, 9. Okt. (Privat⸗ Telegramm ber 
„Po ener Zeitung“.) Den Eleven der Höheren Lehran⸗ 
B Halten und den Studenten iſt ſtrengſtens unterſagt worden, an 
der heutigen Beerdigungsfeier Turgenjews theilzunehmen, ſelbſt 
nicht als Zuſchauer. 

ö Veit, 10. Okt. Im Abgeordnetenhauſe wurde ber be: 


kannte Beſchlußantrag des Miniſterpräſidenten Tiſza in der kroa⸗ 
tiſchen Frage mit 187 gegen 105 Stimmen angenommen. 


Ludwigsluſt, 10. Oft. Die Generalverſammlung der 
Berlin⸗Hamburger Eiſenbahngeſellſchaft nahm die Statutenän⸗ 
derung mit 1922 gegen 652 Stimmen an, wonach Richters Er⸗ 
ſuchen an den Ausſchuß, der nächſten Generalverſammlung vor⸗ 
zuſchlagen, die Bahn gegen eine 17prozentige Rente ohne weitere 
Zuzahlung zu verkaufen, wird nach einer Erklärung des Vor⸗ 
ſitzenden vom Ausſchuß in wohlwollende Erwägung genommen 
werden. 
RI a rn TE TRETEN ET EEE SO EEE ESTER TESTEN EEE 


 ifenfgaft, Auf und Siteratr. 


* Das erſchienene Oktoberheft der Monatsſchrift „Nord und 
Süd“ geſlaltet ſich zu einer Art Ehrendenkmal für den leider zu früh 
geſchiedenen Levin Schücking. Seine letzte Arbeit, die Novelle „Mär⸗ 
tyrer oder Verbrecher ift dem Hefte ein wirklicher Schmuck: fie läßt 
nur von Neuem den frühen Heimgang des ausgezeichneten Schrift⸗ 
Bin beklagen, der ficherlich einer der beſten deutſchen Erzähler war. 
„En warm empfundener Nachruf an Schücking, von Freundeshand ge⸗ 
ſchrieben, ſtimmt in die laute Klage Über den Verluſt ein.— In einem 
umſaſſenden Beitrage erörtert der Staatsrechtslehrer Profeſſor Zorn 
in Königberg Steins Beziehungen zur preußiſchen Verwaltungsreform 
und ſtellt dabei neue Geſichtspunkte auf. Ernft von Wildenbruch hat 
A Hefte eine tief ergreifende erzählende Dichtung: „Das Hexen⸗ 
a beigeſteuert. Der ausgezeichnete Nechtslehrer Profeſſor A. Geyer 
im München liefert unter dem Titel „Vom Hobenftaufen zum Hohen⸗ 
zollern“ die ſeſſelnde Beſchreibung eines „kulturgeſchichtlichen Spazier⸗ 
gangs“. Wilhelm Lübke, der gefeierte Kunſthiſtoriker, ſpricht über die 
Marienverehrung vom archäologiſchen Standpunkte, Profeſſor H. M. 
Schletterer in Augsburg, der treffliche Muſikhiſtoriker, „über die Ans 
flänge der franzöſiſchen Oper“. San a berichtet in der ihm 
eigenen, ſachlundigen und anregenden Weiſe über die „internationale 
Kunſtausſtellung in München“. 5 
* Die Verkehrs⸗Telegraphie der Gegenwart mit beſonderer 
Berückſichtigung der Praxis. Von F. Sad, laiſerl. Telegraoben⸗In⸗ 
ſpektor. Mit 101 Abbildungen. 2 Bogen. Oktav. Elegant geheftet. 
dreis 3 M. Elegant gebunden 4 M.) Dieſer Band ber eleftrostech« 
niſchen Bibliothek umfaßt die älteſte und Bisher entwickeltſte Anwendung 
der Elektrizität, die elektriſche Telegraphſe. Bei der Vorführung der⸗ 
ſelben bat ſich der Verfaſſer von dem Gedanken leiten laſſen, die 
praktiſche Telegraphie in einer etwas gedebhnteren Weiſe als bisher zur 
nſchauung zu bringen und namentlich diejenigen Telegraphen⸗Apparate, 
„welche zur Bewältigung des großen telegraphiſchen Verkehrs in erſter 
Linie gegenwärtig zur Verwendung kommen und welche ſich bewährt 
baben, einer eingehenden Beſprechung zu unterziehen. Die weniger 
—— Apparate ſind unter Hinweis auf die einſchlägige 
Literatur nur kur; vorgeführt, während die älteren Apparate vom 
Ben Standpunkte im Prinzipe und in den Mängeln erläu⸗ 
nd. 


tert 7 
DDenrwürdigkeiten des Geh. Regierungsraths und Polizei⸗ 
Direktors De. Stieber. Aus ſeinen hinterlaſſenen Papieren bearbeitet 
von Dr. Leopold Auerbach. Berlin, Verlag von Julius Engelmann. 
e Dem Verfafjer des vorliegenden Buches find die Unterlagen zu 
feiner Darftellung beſtehend in den himterlaſſenen Schriftſtücken des 
Verſtorbenen, von der Familie des Letzteren zur Verfügung geſtellt 
worden. Wenn ſonach auch die mitgetheilten Schrift ſtücke authentiſch 
find, fo iſt das Buch doch keineswegs geeignet, ein objektives Zeitbild 

geben. Die Geſchichte läßt Stieber und ſeinen 2. J auf die 
Entmidelung unſerer inneren Zuſtände in den letzten Jahrzehnten in 
anderer Beleuchtung erſcheinen, und die Familie hätte gewiß 
eier daran gethan, dieſe Publikation nicht zu geſtatten. 


5 
Porales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Oktober. 


* Berfonalveränderungen, Der Regierungz⸗Zivil⸗Supernumerar 
Kohz J. bierjeloft iſt zum la „ver retariats⸗Aſſtſtenten ernannt. 
— Der forſtverſorgungsberechtigte Oberjäger Ausmacher iſt vom 
1. November d. J. zum 1 Förſter ernannt und demſelben die 
Förſterſtelle zu Mühlgrund. Oberförſterei Mirau, verliehen worden. 

r. Der Poſener landwirthſchaftliche Kreis verein hält Dienſtag 
den 16. d. M. im Saale von Arndts Hotel eine Sitzung ab, auf deren 
Tagesordnung folgende Gegenstände ſtehen: Referat des Herrn 
Hoffmeyer⸗Zlotnik über Einführung einer ſtaatlichen Hagel⸗ 
verſicherung mit Beitrittzzwang; Referat des Herrn Dr. Wildt über 
einen Beſuch der Poudrettefabrik von Buhl und Keller in Freiburg 
i. Br.; Ermittelung der Ernteerträge; Wahl der . 
des Vereins; Wahl einer Kommiſſion von fünf Mitgliedern behufs 
2 neuer Vereinsmitglieder (Vorſchlag des Herrn Ohneſorge⸗ 

edan). 

— Konzert. Unſere Leſer machen wir ſchon jetzt darauf aufs 
merkſam, daß der Königl. Muſik⸗ Direktor Herr Engel, der dem 
muſikaliſchen Publikum Poſens als Dirigent und Klaviervirtuoſe rühm⸗ 
licht bekannt iſt, am 20. d. M. im Lambertſchen Saale unter freund« 
licher Mitwirkung zweier gelhähter Dilettantinnen und der Kapelle 
des 99. Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters, Herrn Fiſcher. 
ein Konzert veranftalten wird. Wir können jeden Freunde klaſſiſcher 
Muſik anrathen, dieſes Konzert zu beſuchen. 8 

d. Dem Vikar Kozielski in Opalenica, welcher ſich geweigert 
hatte, die ſtädtiſchen 5 zu zahlen, da er eine vom Propſt 
möblirte Stube bewohne, auch keinen eigenen Hausſtand führe, und 
bisher auch keine Schulbeiträge von ihm verlangt worden ſeien, ſind 
am vorigen Sonnabend durch den Exekutor verſchiedene Gegenftände, 
darunter auch eine Figur der Mutter Gottes, abgepfändet worden. 
Wie dem „Kurver Pozn.“ nun mitgetheilt wird, haben alle Dienſt⸗ 
mädchen in Opalenica zuſammengelegt, die gepfändeten Sachen aus⸗ 
gelöſt und dieſelben dem Vikar zurückgeſtellt. n 

d. Der polnische „Volksladen“ in der FJeſuitenſtraße, welcher von 
dem neugebildeten polniſchen „Vereine zur Obhut über den Verdienſt der 
Frauen“ eingerichtet worden ift, wurde heute Vormittags durch den Prä⸗ 
laten Likowski eingeweiht, nachdem zuvor auf Veranſtaltung des Vereins 
in der Pfarrlirche eine Meſſe abgehalten worden war. Wir haben bereits 
neulich Mittheilung über den genannten Verein gebracht; derſelbe will 
den Nähterinnen einen höheren Verdienſt. als fie ihn ſonſt gewöhnlich 
haben, dadurch verſchaffen. daß er ihnen das Dreifache des gewöhn⸗ 
lichen Lohnes zahlt. In dem neu angelegten und eingeweihten Laden 
ſollen die von den Nähterinnen angefertigten Arbeiten und außerdem 
Schnittwaaren ꝛc. zu möglichſt billigem Preise verkauft werden. 


ieſe an Herrn Reſtaurateur R. Jone 
Kreiſe Pleſchen, mil 
Konſtantin 


17) Herrſchaft Roznomo, im Kreiſe Ob 
Areal, von Herrn non 5 an Herrn Rittmeiſter 
ittergut Czechel, im Kreiſe 


von 


von 
22) 


errn 
reis 


von 
28) 


— Rittergut Swigtkowo, 
ektar Areal, 


von Kaufmann Heinrich Cohn zu Inowrazlaw (Lorbeſitzer: Zenon von 


. 
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Pentkowski). Die gezahlten Preiſe varürten zwiſchen ca. 90 und 300 
Mark pro Morgen. — Aus polniſchen in beutiche Hände übergegangen 
find ſeit dem 1. Juli d. J. fünf Beſitzungen mit zuſammen ca. 3611 
Hekt., aus deutſchen Händen in polniſche dagegen ſechs Güter mit 
ca. 1965 Hekt. Areal, woraus eine Abnahme des polniſchen Großgrund⸗ 
beſitzes um etwa 1646 Hekt. = 6450 Morgen reſultirt. In den beiden 
erſten Viertelſahren hatte der polniſche Grundbeſitz in der Provinz 
nur zwei Güter an die Deutſchen verloren, dahingegen vier den Deutſchen 
gehörige Beſitzungen zurückgewonnen, ſo daß derſelbe, entgegen den 
früberen Jabren, in dem erſten Halbjahr 1883 eine Zunahme um 
ca. 3800 Morgen Areal zu verzeichnen hatte, und würden die Verluſte 
auf polniſcher Seite ſich darnach ſeit Anfang d. J. auf nur etwa 2650 
Morgen reduziren, während dieſelben beiſpielsweiſe in demſelben Zeit⸗ 
raum des Vorjahres ſich bereits auf über 18,600 Morgen bezifferten. 

Dampfſchleppſchifffahrts⸗ Verbindung mit Stettin. Ueber 
den Verlauf der erſten Fahrt, welche der Dampfer „Johann“ von 
Stettin nach Poſen unternahm, ſowie über die Beſchaffenheit des Fahre 
waſſers gehen der „N. St. Ztg.“ noch folgende Einzelheiten zu: Der 
Dampfer „Johann“ legte ſeine erſte Fahrt nach Poſen in 66 abr⸗ 
flunden zurück. Ein ſtörender Aufenthalt erwuchs ihm in der Nähe 


von Landsberg, wo die the den Strom derartig verſperrt hatten, 
a 


daß die Fahr euge, zumal binnen einer Stunde völlige Dunkelheit 
einbrechen mußte, denſelben nicht paſſiren konnte. Burch das nn 
an den Zwiſchenſtationen, trat eine Verſäumniß von 12 Stunden ein, 
ſo das eine direkte Fahrt nach Poſen ohne Anlaufen der Zwiſchen⸗ 
ſtationen, in 54 Stunden auszuführen geweſen wäre. Die Rückfahrt 
von Poſen nach Stettin legte der Dampfer in 33 Stunden zurück. Bei 
dem gepenmwärtig günſtigen Waſſerſtande ift die Fahrt fait ohne Anſtoß 
von Statten gegangen, beſondere Vorſicht erfordert nur das Paſſiren 
der Schweriner Vrücke und des Radzimer Durchſtiches. Der letztere 
iſt ziemlich ſchmal und es haben ſich darin Stromſchnellen gebildet, 
deren Ueberwindung der vollen Kraft des Schiffes während der Auf⸗ 
wärtsfahrt bedarf. Die Abwärtsfahrt an dieſer Stelle erfordert die 
ganze Aufmerkſamkeit und Vorſicht des Schiffs perſonals. 

r. Ein Auflauf entſtand geſtern Abends 7 Uhr auf der Großen 
Gerberſtraße dadurch, daß zwei Speicherarbeiter mit einander in Streit 
9 1 und ſich dann prügelten; durch einen Schutzmann wurde die 

he wiederhergeſtellt. 

Aus dem Kreiſe Buk, 9. Okt. [Rontrollverfammge 
lungen. Perſonalien. Geradelegung der Lands 
ſtraße Neutomiſchel⸗Wollſtein. vebfranfheiten] 
Die diesjährigen Herbfikontrollverſammlungen in den Kompagnie⸗Be⸗ 
zirken Neuſtadt b. P. und Grätz finden in den reſp. Orten an nachbe⸗ 
nannten Tagen ftatt: 1) Im Bezirk der III. Kompagnie Neuſtadt b. P. 
am 7. Nov, Vormittags 9 Uhr, in Chraplewo. Nachmittags 2 Uhr 
in Neuſtadt b. P., am 8. Nov., Vormittags 81 Uhr in Bolewitz, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in Neutomiſchel: 2) im Bezirk der IV. Kompagnie 
Grätz am 9. November, 1 9 Uhr in Grätz, Nachmittags 2 
Uhr in Niemierzyce, am 10. Nov., Vormittags 87 Uhr in Buk, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in Opalenica und zwar für die Reſerven, die zur Dis⸗ 
poſition der Erſatzbehörden Entlaſſenen, die zur Dispoſition der Trup⸗ 
ventheile Beurlaubten und die Landwehrmannſchaften des Jahrgangs 
1871, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. Sept. eingetreten find. 
— Der Eigenthümer Franz Fiedler Jun. zu Doktorowo iſt zum 
Schiedsmann für den Bezirk Grätz Schloß wieder gewählt und beſtä⸗ 
tigt worden. Zu ſtellvertretenden Schiedsmännern ſind neugewählt 
und beſtätigt worden der Privatoberförſter Würzburg zu Alttomiſchel 
für den Bezirk Alttomiſchel, der Mühlenbeſitzer O Labſch zu Doktorowo 
für ben Bezirk Grätz Schloß und der Wirtöſchaftsinſpektor G. Riske 
e Glupon für den Bezirk Michorzewo. Für die Schulgemeinde Tur⸗ 
owo iſt der Eigenthümer G. Pudritzki daſelbſt zum Schulvorſtands⸗ 
mitgliede gewählt und beſtätigt worden. — Schon ſeit Jahren iſt man 
beſtrebt geweſen, doch fort und fort ohne Erfolg, auf der Lan 
von Neutomiſchel nach Wollſtein die Strecke von Vabn 
nach Kirchplatz⸗Boruy gerade zu legen, 8 
erhebliche Abkürzung, ſondern auch bedeutende Verbeſſerung des We⸗ 
Be der zugleich dende iſt, erkielt worden wäre De 

5 en der die e ae 9 
aber vor Kurzem gelungen, die Genehmigung der Regierung zur Ge⸗ 
radelegung dieſer Wegeſtrecke zu erhalten und it Die Ungelegenheit bereite fo 
weit gefördert worden, daß in dem Termine, welchen der Landrath Frhr. 
v. Unruhe⸗Bomſt zu Wollſtein im Auftrage der am 10. d. 
Mts. in Kirchplatz⸗Boruy abhalten wird, die Feſtſtellung der Ent ſchä⸗ 
digung für die zu enteignenden Grundſtücke erfolgen ſoll. — Unter 
dem Rindvieh auf dem Dominium Kurowo und bei den Eigenthümern 
M. Perz und A. Dornfeld in Chraplewo iſt die Maul» und Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen und die Gehöftsſperre polizeilich angeordnet wor⸗ 
den. Erloſchen iſt dieſe Krankheit unter dem Rindvieh des Butsb.⸗ 
ſitzes Anders in Paulsdorf, des Probſteivorwerks Großdorf und der 
Gemeinden Januſzewice, Kubaczyn und Granowo. 


2. Tirſchtiegel, 9. Okt.[ Mangel an Straßenlaternen. 
Perſonalien. Hopfen.] Bei den jetzigen trüben und dunklen 
Abenden macht ſich der gänzliche Mangel an Straßenlaternen im 
biefigen Orte bereits wieder recht fühlbar. Unlängſt wurde ein hieſiger 
Arzt Nachts zu einer feiner Hilfe bedürftigen jungen Frau gerufen. 
Beim Paſſiren der Ueberbrückung des Straßendurchlaffes in der Nähe 
des Lattke'ſchen Gaſthofes fiel er bei der undurchdringlichen Finſterniß 
in den mehr als 1 Meter tiefen Rinnſtein und brach ſich dabet einen 
Finger. — Der berittene Gendarm Ache, welcher ſeit circa 18 Jahren 
hier ſtationirt war, iſt ſeit dem 1. d. M. mit Penflon in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. An ſeine Stelle iſt der bisherige Sergeant Thomas vom 
2. Leib. Huſaren⸗Regiment Nr. 2 aus Poſen getreten. — Für die 
katholiſche Kirche zu Lomnitz find die Eigenthümer Georg Matyfiat 
und Konſtantin Napierala daſelbſt zu Schulporſtehern, erſterer gleich» 
eitig zum Schulkaſſen⸗Rendanten gewählt und beſtätigt worden. — 
f een er in den en zum de ee fonft. In⸗ 
olge deſſen bewilligte man auch etwas höhere Preiſe und es 
150 bis 160 M. pro Zentner gezahlt. b — 


D Frauſtadt, 9. Okt. [Herberge zur Heimath. S = 
mar) Am 1. d. M. war es ein Jabs; daß unſere —. 2 
Heimath ins Leben gerufen worden iſt. Während dieſes Jahres ſind 
im Ganzen 1909 8 eingewandert, an welche 1393 
Frühſtücks. 486 Mittags⸗ und 1381 Abendbrotportionen verabreicht 
wurden; 903 Eingewanderte benützten zum Schlafen Strohlager und 
232 Betten. 120 Gehilfen erhielten hier Arbeit zugewieſen. Dieſe 1909 
eingewanderten Handwerksgehilfen gebörten nicht weniger als 80 ver⸗ 
ſchiedenen n an. — Dieſer Tage erbängte fich hier der 
. . I 8 dic d ein immerhin anſehnliches 
Ummchen, man ie Motive zu dieſe i 
klären kann. : RR 
r. Wollſtein, 9. Okt. [Gutsverfauf. Bezirksl 
Konferenz. Jahrmarkt. Bürgerverein. 8 Das se 
gut Karna im biefigen Kreiſe, dem Herrn v. Weſternhagen gehörig, 
iſt am vergangenen Sonnabend für den Kaufpreis von 780,000 M. von 
dem Rentier Herrn Sittig aus Berlin erworben worden. — Heute 
Nachmittag fand in der evangeliſchen Schule unter dem Vorſitze des 
Lokalſchulinſpektors Herrn Paſtor Möllinger die dritte dies jährige 
Bezirkskonferenz der Lehrer der hieſigen evangeliſchen Parochie ftatt 
Es betheiligten fi an derſelben 14 Lehrer, eine Lehrerin und zwei 
Gäſte. Nach einem einleitenden Geſange und Gebete hielt Herr Lehrer 
Bederke aus Reklin⸗Hauland mit der erſten Knabenklaffe eine Katecheſe 
über das Lied: „Eine ſeſte Burg iſt unſer Gott“. Nach Beendigung 
der Debatte über die Katecheſe hielt der Herr Vorſitzende einen Vor 
trag über „Luthers Bedeutung für die deutſche Volksſchule. Nach⸗ 
dem der Herr Vorſitzende noch über die Art und Weiſe der bevor⸗ 
ſtehenden Lutherfeier geſprochen, wurde die Konferenz, die um 
2 Uhr begonnen, 4} Uhr wiederum mit Geſang und Gebet 
geſchloſſen. Auf dem heute bier abgehaltenen Jahrmarkte 
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wegen der im hieſigen Umkreiſe überall herrſchenden 
Maul: und Klauenſeuche nur wenig Rindvieh zum Verkauf geſtellt. 
Es war indeß namentlich nach Vieh zur Maſt ein ſehr reger Begehr 
und die Preiſe für die wenigen Geſchäfte, die abgeſchloſſen wurden. 
iemlich hoch. Der Pferdemarkt war ebenfalls nur ſehr mittel⸗ 
mäßig besetzt; aber auch die Kaufluſt war unbedeutend und das Ge⸗ 
ſchäft ging ſehr ſchleppend. Schweine waren ſehr zahlreich aufgetrie⸗ 
ben; fette Schweine hatten gute Preiſe, Ferkel hingegen waren ganz 
vernachläſſigt. Der Getreidemarkt war mit Lupinen, Noggen und 
Hafer gut befahren. Der Zentner Lupinen wurde mit 4,25—4,75 M. 
bezahlt, der Scheffel Roggen à 85 Pfund galt bis 5.50 M. und der 
Scheffel Hafer à 50 Pfund 3 M. Die zahlreich anweſenden Krämer 
waren im Allgemeinen mit den Geſchäften zufrieden. — In der am 
vergangenen Sonntag Abends im Röſeler'ſchen Saale ſtattgefundenen 
Verſammlung des Bürgervereins traten 42 Mitglieder dem Vereine 
bei. Bei der Konſtituirung defjelben wurde Herr Kaufmann S. Neu: 
belt zum Vorſitzenden, Herr Kaufmann Grade zu deſſen Stellvertreter, 
Herr Schankwirth Nitſchke zum Schriftführer und Herr Kaufmann H. 
Waſcher zum Rendanten gewählt. 5 
v. Bentſchen, 9. Okt. [Lebrerkonferenz. Kreisſynode. 
Einführun n Geftern Vormittag 9 Uhr vereinigten ſich in 
Tilgner's Hotel bierielbft die Lehrer der Diözeſe Karge, einige 50 an 
der Jahl, zur Theilnahme an der dies jährigen Kreiskonferenz. Von 
7 Lokalſchulinſpektoren waren 5 erſchienen. Da der zeitige Kreisſchul⸗ 
inſpektor, Herr Superintendent Fiſcher aus Grätz, wegen Krankheit am 
Erſcheinen verhindert war, wurde Herr Paſtor Illgner aus Frieden⸗ 
borft zum Vorſitzenden gewählt. Der Aufforderung des Herrn Paſtor 
Schröter hierſelbſt, das Andenken des verſtorbenen Herrn Superinten⸗ 
denten Schober aus Tirſchtiegel, welcher ſich großer Beliebtheit bei den 
Lehrern erfreute, durch Erheben von den Sitzen zu ehren, wurde Folge 
egeben. Nachdem die Konferenz mit Geſang und Gebet des Vor⸗ 
Asenden eröffnet war, kamen das Referat des Lehrer Bubner aus 
Bentichen und das Korxeferat des Lehrer Krauſe aus Paprotſch über 
„Die Behandlung der Reformationsgeſchichte in der 
evangeliſchen Volks ſchule zur Vorleſung. Bei der 1 
Diskuſſion wurden die von dem Referenten aufgeſtellten vier Theſen 
mit unweſentlichen Abänderungen angenommen. Nach einer halb⸗ 
ſtündigen Pauſe wurde zum zweiten Gegenſtande der Tagesordnung 
übergegangen. Es war dies das Referat des Lehrers Arndt aus 
Glinau über die Frage: Wie wird das Verſtändniß eines Leſeſtückes 
und deſſen freie Wiedergabe Seitens des Schülers vom Lehrer der 
Volksſchule am zweckmäßigſten angebahnt?“ Der Vorleſung dieſer 
Arbeit folgte eine längere Debatte Über dieſelbe, in welcher ſich die 
Verſammlung im Allgemeinen den Ausführungen des Referenten an⸗ 
ſchloß. Nach Mittheilung einer Regierungsverfügung, betreffend die 
eier des Geburtstages Dr. Martin Luthers und die Vertheilung von 
eſtſchriften unter die Schulkinder, wurde die Konferenz zwiſchen 12 
und 1 Uhr mit Geſang und Gebet geſchloſſen. Ein gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl hielt die Konferenzmitglieder noch einige Stunden bei» 
ſammen. Auf Anregung des Kantor Fincke aus Bomſt wurde eine 
Sammlung für die Hinterbliebenen des verftorbenen Lehrers Stabenau 
in Jerzyce veranſtaltet, welche, nach Ausſchluß der Mitglieder der 
Konſerenzbezirke Bentſchen⸗Bomſt, die ſchon früher 10.50 M. geſammelt 
batten, 20,65 M. ergab. Dieſer Betrag wurde ſofort an Herrn Paſtor 
Zehn in Poſen abgeſandt. — Heute wurde hierſelbſt die Kreis⸗Synode 
der Diözeſe Karge abgehalten. Herr Pfarrer Schierſand aus Bomſt 
referirte über das vom Konſiſtorium zu Poſen geſtellten Proponendum. 
— Am vergangenen Sonntage iſt zu Chlaſtawe der neuerwählte 
5 Schultze aus Boruy⸗Kirchplatz feierlich in fein Amt eingeführt 
worden. 
© Bentſchen, 9. Okt. [Veränderter Poſtengang.] 
Die Nacht⸗Perſonenpoſt nach Wollſtein, welche bisher um 9,35 Uhr 
Abends zu biefigen Bahnhoſe abging, wird jetzt von dert um 9,45 
je Abends und vom biefigen Poſtamt um 10,5 Uhr abgelaſſen, trifft 
nach wie vor um 12,30 Uhr Nachts in Wollftein ein. Im Uebrigen 
en ang der Poſten zwiſchen hier und Wollſtein unverändert ges 
eben. 


C. Labiſchin, 9. Okt. [Perſonalien. Kreis⸗Sparkaſſe. 
Der Käthner Julius Rislau zu Hopfengarten iſt zum Schulzen der Ge⸗ 
meinde daſelbſt gewählt und beſtätigt worden. Der Wirth Johann 
Rönz aus Schönmädel iſt zum Gemeindeſteuer⸗Exekutor beſtätigt wor⸗ 
den. — Bei der Kreis⸗Sparkaſſe des Kreiſes Schubin betrugen im Jahre 
1882 die Einlagen 78 341,01 M., davon die Ausgabe für zurückgenom⸗ 
mene Einlagen 9 177,70 M., demnächſt find auf das Jahr 1883 zu 
Verzinſungen Einlagen übernommen 69 163,61 M., die Zinsüberſchüſſe 
des Jahres 1882 7 1 — 1048,21 M ART: 

Rawitſch, 9. Okt. [Geſundheitskommiſſion und 
Verbeſſerungsbauten.] Laut Bekanntmachung des hieſigen 
Magiftrats ſoll eine aus 12 Perſonen beſtehende Geſundheitskommiſſion 
in nächſter Zeit ſämmtliche Wohnhäuser und Höfe revidiren. Die Kom⸗ 
miſſion ift zuſammengeſetzt aus dem Vertreter der Ortspolizeibehörde, 
drei Aerzten, zwei Apothekern. dem Schornſteinfegermeiſter und meh⸗ 
reren Kaufleuten; Bautechniker ſind nicht vertreten. b auch die 
Brunnen unterſucht und die Düngergruben beſichtigt werden ſollen, iſt 
nicht geſagt, dürfte aber wohl zu erwarten fein. — Wir möchten bei 
dieſer Gelegenheit beſonders auf Kellerwohnungen hinweiſen, welche an 
anderen Orten als höchſt geſundheitsſchädlich polizeilicherſeits geſchloſſen 
wurden, hier aber trotzdem neuerdings eingerichtet werden, obwohl 
ſchon die meiſten Partercewohnungen oft bis zur halben Fenſterhöhe 
naſſe Wände haben, weil in den meiſten Kellerräumen das Grund⸗ 
waſſer hervortritt und dieſe zeitweiſe gar nicht einmal zweckentſprechend 
benutzt werden können. Auch empfehlen wir der Aufmerkſamkeit der 
Geſundbeitskommiſſion die eigenthümliche Art von Verheſſerungsbauten, 
wie ſolche hier leider noch oft vorkommen. Anſtatt dieſe alten, früher 
aus Holzwerk und Lehm zuſammengefügten Häuſer ganz abzureißen, 
ſetzt man meiſt nur an die Straßenſeite eine maſſive Mauer und legt 


der 


e das ſchadhafte Schindeldach ein Ziegeldach auf. Innerhalb bleiben 


baum Vie meiſt ſehr niedrigen, dunklen Wohnungsräume mit den alten 
hmwänden und 2 fortbeſtehen. Daß die in den alten Häu⸗ 
ern oft maſſenhaft lebenden Ratten, Mäuſe u. ſ. w. bei ſolchen Ver⸗ 


Mb'eſserungsbauten nicht vertrieben und vertilgt werden, iſt einleuchtend, 


und jo verbreitet ſich das Ungeziefer aus den alten Schlupfwinkeln 
dann leicht weiter bis in gut ausgeführte Neubauten, von denen einige 
recht anſehnliche auch in dieſem Jahre entſtanden ſind. 

© Pogorzela, 9. Okt. [Veränderte Poſt verbin⸗ 
dungen.] Vom 16. d. Mis. ab 


ang Ankunft in Kuklinow 6,45 Uhr 
an die 1.55 U h ) 
fahrende — — zwiſchen hier und Pempowo erhält vom 16. d. M. 


ft 
önlanfe, 9. Okt. [Marktpreiſe. 
e Für den Monat Sept. d. J 
chnittsmarktpreiſe auf dem hieſigen Markte a 100 


Roggen, ſchwer M., mittel 14,63 67 M., Hafer, 
Fee 128 M., mittel 12 M., Kattoſßeln 4,11 ., Rictfrob 2,75 
onat t. ca. 5380 Klgr. Roggen, 


ſtetem 
meinen Befriedigung 9 Mehrere 
reits verkauft haben, erzie 


der Dampfkeſſel. 


warten. — Der Häusler Julius Baum zu Milkowo iſt als Steuer⸗ 
Erheber für die Gemeinde Milkowo gewählt und in dieſer Eigenichaft 
beftätigt worden. — Der Eigenthümer Heinrich Sander in Bronitz iſt 
als wechſelndes Mitglied des evangeliſchen Schulvorſtandes in Neus 
ſorge und der Gutsbeſitzer Robert Sieg als Ortsvorſteher für den 
Gutsbezirk Belſin gewählt und beſtätigt worden. 
Schneidemühl, 8. Okt. [Vorſchußperein.] Geſtern 
fand in dem Kaufmann Paul Schmidtſchen Lokale eine Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Vorſchußvereins ſtatt, in welcher der Vorſitzende 
Rentier Wichert über den Geſchäftsgang in den drei erſten Quartalen 
d. J. Bericht erſtattete. Demgemäß betrug der Kaſſenumſatz in Ein⸗ 
nahme 462 902,96 M. und in Ausgabe 452 937.55 M., jo daß ein 
Beſtand von 9965,41 M. verblieb. Der Reſervefonds ift auf 4616,94 M. 
und das Mitgliederguthaben auf 38 421.20 M. angewachſen. An Spar⸗ 
einlagen wurden 21 924,78 M. im letzten Quartal eingezahlt und 
17 570,38 M. ausgezahlt; dieſelben betragen 127 194.14 M. Der 
Reichsbank ſchuldet der Verein 500 M. An Werthpapieren beſitzt der 
Verein 33 100 M. Das Betriebskapital betrug am Schluſſe des letzten 
Quartals 170,732.28 M. und zwar 43 038,14 M. eigenes und 
127 694.14 M. fremdes. Im dritten Quartal ſind 158 Vorſchußgeſuche 
eingegangen, davon wurden 156 mit einem Geſammtbetrage von 
72 038,60 M. bewilligt. Zurückgezahlt wurden 64829 M. und be⸗ 
tragen die ausſtehenden Forderungen noch 166 563,50 M., mithin 
gegen den Schluß des zweiten Quarkals cr. 7209 60 M. mehr. Klagen 


ſind nicht angeſtrengt und Verluſte nicht vorgekommen. Die Netto⸗ 
Zinſeneinnahme betrug 7358,17 M., alſo 372,32 M. mehr als in drei 
erſten Quartalen des Jabres 1882. 
1283 M. gezahlt. 
vermindert. 


An Verwaltungskoſten wurden 
Die Zahl der Mitglieder hat ſich um 3 auf 281 


Aus dem Gerichts ſaal. 
— Herr Ingenieur Benemann ſchreibt uns: 

Die Erwiderung Ihres Bromberger Korreſpondenten in Nr. 705 
Ihrer Zeitung veranlaßt mich noch zu folgender Erklärung, mit welcher 
ich meinerſeits dieſe Angelegenheit für abgeſchloſſen betrachte. a 

Betreffend den Zuſtand des Keſſels vor der Exploſion habe ich 
mich nur an die Beweisaufnahme gehalten und nicht wie Ihr 
Herr Korreſpondent an den Wortlaut der Anklage, welche ja leicht 
irrthümliche Annahmen enthalten konnte. Stützt ſich die Anklage auf 
das Gutachten der drei genanten Sachverſtändigen, fo iſt auch das nur 
irrthümlich geſchehen, denn keiner von ihnen hat den „durchlöcherten 
Keſſel“ je geſehen, ſondern nur die Keſſelſchmiede, welche 18 Monat 
vor der Exploſton die Reparatur ausführten, ſprachen davon ſowie ich 
bereits angegeben habe. — Der letzte Paſſus in meiner Berichtigung 
ift ganz korrekt, denn die Staatsanwaltſchaft konnte die Anſicht der 
Sachverſtändigen hinſichtlich der hier zur Anwendung kommenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen nicht wiederlegen und hat dies auch nicht gethan. 
Dum Beweiſe dafür, daß übrigens noch mehr „thatſächlich Uns 
richtiges“ in dem erſten Berichte des Herrn Korreſpondenten, dem nach 
ſeiner Erwiderung die Akten zu Gebote zu ſtehen ſcheinen, enthalten 
iſt, bemerke ich u. A. nur noch, daß 1) an der Dampfmaſchine keine 
Exploſion erfolgte, ſondern am Dampflkeſſel, daß 2) das verunglückte 
Mädchen nicht von umherfliegenden Keſſel ſtücken getroffen werden 
konnte, da eben ſolche gar nicht umherfliegen konnten. Die Anklage 
mag ſolches vielleicht behaupten, die Beweisaufnahme ergab nur ein theil⸗ 
weiſes Bedecken des Körpers mit Holzſtücken, Lehm und Ziegeln: und 
daß 3) auch nicht die Dampfmaſchine 25 Atm. Di zeigte, ſondern 

enemann. 


vernommen zu werden. 

A Poſen, 9. Okt. [I. Strafkammer.] Der Makler Diehm 
aus Homburg — dreimal wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels vor⸗ 
beſtraft — iſt desgleichen Vergehens angeklagt. Derſelbe war am 21. 
und 22. Mai 1881 bei Gelegenheit des von dem Poſener Herrenreiter⸗ 
vereins veranſtalteten Pferderennens als Buchmacher aufgetreten. Der 
Geſchäftsbetrieb eines Buchmachers iſt bereits in der bier gegen die 
Kaufleute Prediger und Albertini verhandelten, ſ. Z. bier mitgetheilten 
Strafſache näher erörtert worden. Diehm war von dem Erſcheinen in 
der Hauptverhandlung entbunden, er wurde zu drei Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Auf dem Gute Sady ſollte eine Dreſchmaſchine mit der 
Vorrichtung zum Kleereiben verſehen, und zu dieſem Zwecke von der 
Tenne auf eine andere Stelle transpoxtirt werden. Der Schmied Szy⸗ 
manski nahm den Tiſch, welcher zum Auflegen des Strohes diente und 
die vorſpringende Welle ſowie ein Theil des Stirnrades verdeckte, ab. 
Da der Transport der a nicht gelang, wurde von Seiten des 
Fabrikbeſitzers Tannert der Schloſſergeſelle Taver Miſchke zum Aus⸗ 
einandernehmen der Maſchine geſandt. Nachdem die Maſchine wieder 
aufgeſtellt und die Vorrichtung zum Kleererben angebracht war, 
unterließ Miſchke das Anſetzen des Tiſches, welcher an nicht noth⸗ 
wendig war. Die Frage des Gutsadminiſtrators Meißner, ob ohne 
dieſen Tiſch Gefahr für die Arbeiter vorhanden ſei, verneinte dieſer, 
und wurde nunmehr ohne den Tiſch auf Ver mlaſſung des Meißner 
an der Maſchine gearbeitet. Etwa 3 Wochen ſpäter wurde die dabei 
beſchäftigte Dienſtmagd Magdalene Waſzkiewien von einem Rade der 
Maſchine erfaßt und zu Boden geworfen, und als ſie mit der Hand 
ſich halten wollte, gerieth ihr linſer Arm in das Stirnrad und wurde 
geösossen, Erſt nachdem eine Schraube gelöſt worden, konnte der 

rm aus dem Rade entfernt werden. Der Arm iſt amputitt worden. 
Wäre der Tiſch an der Maſchine geweſen, ſo konnte das Unglück nicht 
eintreten. Miſchke und Meißner ſind nun der fahrläſſigen Körper⸗ 
verletzung, indem fie die Aufmerkſamkeit, zu der ſie vermöge ihres 
Berufes verpflichtet waren, aus den Augen ſetzten, angeklagt. Dem 
Meißner wird zur Laſt gelegt, daß er als erfahrener Landwirth wiſſen 
mußte, daß bei der zum Theil unverdeckten Maſchine leicht ein Unglück 
paſſiren konnte. Sie wurden beide ſchuldig befunden und zu je 150 M. 
Straſe, event. 15 Tagen Haft verurtheilt. 

„Bromberg, 9. Okt. [Schwurgericht: Todtſchlag. 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge.] der 
eſtrigen Schwurgerichts⸗Sitzung wurde wegen Todtſchlags gegen den 
necht tin Folder aus Ober⸗Gondes verhandelt. Am 30. v. 
Mts. hatte derſelbe den Knecht Andreas Wisniewski mittels eines 
Meſſers erſtochen. An dem genannten Tage kam letzterer mit noch 
drei andern Perſonen nach Ober- Gondes und ſtellte ſich mit dieſen vor 
ein Haus, in welchem Tanzmuſik war. Als der Polaſchek, welcher in 


Produkten⸗ und Börſenberichte. 


Neutomiſchel, 9. Okt. [Hopfenbericht.] Seit geſtern 
findet am Platze hierſelbſt im Hopfengeſchäfte ein äußerſt flotter Ver⸗ 
kehr ſtatt. Die Händler aus Böhmen und Bayern, die in biefiger 
Stadt ſich aufhalten, bekundeten die regſte Kaufluſt und übernahmen 
bei den Produzenten in der Stadt und in den umliegenden Landge⸗ 
meinden bedeutende Waarenmengen. Auch die beimiſchen Einkäufer. 
welche für böhmiſche und bayriſche Handlungshäuſer das Produkt übers 
nehmen, und die Händler am Platze, welche für Brauerkundſchaft den 
Hopfen einkaufen, machten in den ländlichen Ortſchaften in der Gegend 
von Bentſchen, Friedenhorſt, Tirſchtiegel und Betſche viele Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe. Der Waarenumſatz war darum bei jo äußerſt lebhafter 
Kaufluſt geſtern und heute bier ſehr bedeutend, denn es dürfte die täg⸗ 
liche Zuſuhr ſich immerhin auf 250 bis 280 Zentner Hopfen belaufen 
haben. Der größte Theil der zugeführten Waare wurde ſofort nach 
dem bieſigen Bahnhofe zur Beförderung nach une Bamberg, 
Saaz dc. geſchickt. Die Preiſe konnten bei faſt ſämmtlichen Sorten 
um 5—10 M. höher notirt werden. Für Hopfen beſter Güte und 
Farbe wurden 165—180 M., für Waare mittlerer Qualität 140 —160 
M. und für Hopfen geringer Güte 120—130 M. pro Zentner bewilligt. 
Bedeutende Kau sch r af We e nen auch wieder 
in der hieſigen Hopfenhalle, in welcher große Quantit 
und mittlerer Qualität lagern, vermittelt. Von Brauereibefigern und 
Händlern wurde das Produkt zu Preiſen in Höhe von 160 —180 M. 
pro 50 Kilogramm übernommen. — In ) 
rere fremdländiſche Händler aufhalten, war der Geſchäftsverkehr in den 
letzten Tagen recht rege. Viele Einkäufe wurden bei den Eignern in 
den Landgemeinden in der Umgegend von Wollſtein und Grätz gemacht 
und bezahlte man den Zentner des Produktes, je nach Qualität der 
Waare, mit 115-175 M. — Auch in Konlolewo war das Geſchäft 
äußerft belebt und wurde ſehr viel Waare zu mittleren und höheren 
Preiſen gekauft. 

Leipzig, 9. Okt. [Produkten⸗Bericht von Hermann 
Jaſtrow.] Wetter: mild und trübe. Wind: W. Barometer, früh 
28,1". Thermometer, früh + 9°. > 

Weizen per 1000 Klgr. Netto ftill, loko biefiger 180-192 M. 
bez. u. Br., do. ausländiſcher 190—215 M. nominell. — Roggen ver 
1000 Kilogr, Netto ſtill, loko hieſiger alter 145—168 M. bez. u. Br., 
do. neuer 160 —174 M. bez. u. Br., do. fremder 155—170 M. bez. u. Br., 
—Gerſte per 1000 Kilo Netto loko Brauwaare 150—170 M. 
bez, feinfte über Notiz, do. gering 140—150 M. bez. — Malz per 
50 Kilo Netto loko 14,00 —14.80 M. bezahlt, do. Saal⸗ 15—15,50 M. 

ez. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 145 —150 M. bezahlt. 
— Mais pr. 1000 Kilogr. Netto loko amerikan. 146 M. bez. u. Br., 
do. Donau 145 M. bez. u. Br. — Wicken pr. 1000 Kilogramm Netto 
loko —,.— Mark. — Erbſen pr. 1000 Kilo Netto lolo große gut 
210 —220 M., do. Heine gut 185—195 M. Br., do. Futt — 
Bohnen pr. 100 Ko. Netto loko neu fein 21—24,50 M. bez. Lupi⸗ 
nen pr. 1000 Kilo Netto loko gelb —.— Mark bez. — Del ſagt 
pr. 1000 Kilo Netto Raps 310-320 Mark Geld Dotter 220 bis 
250 M. bezahlt. — Leinſaat mittel — bezahlt, do. fein 
— M. bez. — bſen — — Delkuchen pr. 100 Kilo 
loko hieſige 15,50 —16 Mark bez. — Rüböl rohes per 100 Kilo 
Netto obne Faß ſtill, loko 69,00 Mark bez., per Okt. Nov. 68,50 M. 
Br. — Leinöl per 100 Kilo Netto ohne Faß — Mohnöl per 100 
ee Netto ohne Faß loko biefiges 100 —104 M. Br., neues — 
M. bez., do. ausländiſches 7275 M. Br. — Kleeſaat per 50 Ko. 
Netto, loko weiß nach Qual. — bez., bo. roth — bez., bo. ſchwed. 
— Mark. — Spiritus per 10,000 Liter 7 ohne Faß befier, 
loko 52,00 M. Gd, den 8. Okt. lolo 51,70 M. G. — Weizenmehl 
pr. 100 Silogr. erfl. Sad Nr. 00 31 M., Nr. 0 20 M., Nr. 1 SM, 
Nr. 2 1617 Mt. Weizenſchaale per 100 Ko. exkl. Sack 
9,50 bis 10,25 M. — Roggenmehl per 100 Kilo exkl. Nr. 
0 und Nr. 1 22.50 —23.50 M. im Verband. Nr. 2 12,00-13,00 M. 
— Roggenkleie ver 100 Kilo exkl. Sack 11.50 —12,00 WM. 


Sprechfaat 


en Hopfen beſter 


— 


Kirchplatz⸗Boruy, wo ſich meh⸗ 


3 


# 


vorbereiten. Solche Vorbereitungen haben allerdings ihre Unbequem⸗ 
lichkeiten und Unzuträglichkeiten, welche der Schule fernſtehen, ge zu 


etwas Anderem beſtimmt iſt. 


Brief Kkaſten. 
0. P. Nach 8 61 des Handelsgeſetzbuches kann ein Kaufmann 
feinen Commis mangels anderer vertragsmäßiger Beſtimmungen mit 


dem Ablaufe eines jeden Kalender⸗ 


ierteljahres nach vorgängiger 


ſechswöchentlicher Kündigung entlaſſen. 


rden a digen x ungen Inierate 
+, übernimmt bie Mebattion lei 


eint Verantwortung 


. — k. 
Vererbung. 
Die neueſten Forſchungen in der Medizin haben ergeben, daß eine 


gr Anzahl Leiden: Tuberculoſe, 


Gicht, Rheumatismus, Scrooheln, 


vphilis ꝛc. ſich in vielen Fällen von Generation auf Generation ver⸗ 
“erben, und bei dem Kind, Enkel oder Urenkel in früheren oder ſpäteren 
Jahren ihre zerſtörende Wirkſamkeit aufs Neue entfalten. Es muß 
daher an alle diejenigen, welche ſich bewußt find oder es vermuthen, 
den Krankheitskeim im Blute zu haben, ſofern ihnen ihr eigenes Wohl 
und dasjenige ihrer Familie am Herzen liegt, die ernſte Mahnung er⸗ 
gehen, für Beſeitigung des Krankheitsſtoffes in dem Blute beſorgt zu 


ſein. Dank der von Dr. med. 


Liebaut herausgegebenen Broſchüre 


„Die Negenerationskur“ (erhältlich a 50 Pfg. in A. Spiros Buch 
handlung, Friedrichsſtraße 31, in Poſen) iſt heute cin jeder in der 
Lage ſich über Entſtebung, Behandlung und Heilung dieſer häufig das 

anze Familienglück zerſtörenden Leiden eingehend zu belehren und 


ann dieſe Broſchüre nur angelegentlichſt empfohlen werden. 


7 


Rohſeidene Baſtkleider Mk. 15.80 per complete Robe, io 
wie beſſere Qualitäten verſendet das 


G. Hennebe 
deſtens zwei 


für P 


waſſer, windet ſie wieder aus und bügelt ſie feucht. 
im Gebrauch unverwüſtlich. Muſter umgehend. 


20 Pfge. Porto nach der Schweiz. 


Die Emaille-Platten-Fabrik Gertrudenhütte 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich zur Anfertigung von Hausfirmen 
und Hausnummern in jeder Größe, S 5 
ſchildern. Grabtaſeln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen 

Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 8. bis 9. Oktbr., 12 Uhr Mittags. 


(Königl. Hoflieferant) in Zürich bei Abnahme von min⸗ 
8 toben porto⸗ und zollfrei ins Haus. Es giebt kaum etwas 
Praktiſcheres in der Damentoilette, als r 
romenade, im Hauſe, auf der Reiſe und in Geſellſchaft getragen 
werden können. Man wäſcht die fertigen Roben, wenn unrein gewor⸗ 
den, in lauwarmem Seifenwaſſer, windet ſie aus, zieht ſie durch Zucker⸗ 


Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Deépöt von 


v. 9. 

Dels⸗On. E. St.⸗Pr. 82 25 83 — 
Sorauer⸗ „111 — 111 50 

ftpr. Südb. St. Act. 132 90 132 50 
Marte da 5112 111 — 
Marienbg. Mlawka⸗ 104 75104 50 
Kronprinz Rudolf 70 60 70 80 
Oeſtr. Silberrente 66 90 67 — 
Ungar 58 Papierr. 73 — 
do. 48 Goldrente 73 80 73 90 
Rufſſ.⸗Engl. Anl. 1877 — —| — — 
5 5 1880 71 30 71 30 
Nachbörſe: Franzoſen 540 50 
Galizier. E.⸗A. 


als dieſe rohſeidenen Stoffe, die 


Die Kleider ſind 
Ein Brief koſtet 


traßen⸗, Eiſenbahn⸗ und Thür⸗ 
agons. 
tr. 38. 


Defter. Banknoten 170 251170 30 


Börfen- TFelegt 


amme. 
lt.) 


(Wiederbo 
Berlin, den 10. Oktober. (Telegr. Agentur.) 


5 Not. v. g. 
eee 66 30| 56 1 
e. Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 10, 

«. Präm⸗Anl. 1868129 101 
di; Provinz.⸗B. A. 124 — 13 
ndwirthichſt. B A. 77 50, 77 50 
Bene Spritfabrik 79 25 79 50 
eichsbant 150 80.150 90 


72 90] Deutſche Bank Akt. 146 60,146 80 


DiskontoKommandit189 90,190 — 
Königs⸗Laurahütte 130 301130 75 
Dortmund, St.» Pr. 96 50 

edit 490 — Lombarden 258 — 


122 10122 40 Ruſſiſche Banknoten200 25.199 75 
Pr. konſol. 43 Anl. 101 90 101 90] Ruff. Engl. Anl. 1871 86 10 86 — 
Poſener Pfandbriefe 100 75,100 75 Poln. 5% Pfandbr. 61 75 61 75 
Poſener Rentenbriefe100 90 100 90 


Be Liquid.» Pfobr. 54 50) 54 50 
eſter. Kredit⸗Akt. 491 50489 — 


Oeſter. Goldrente 85 — Staatsbahn 540 50 539 50 
Holzflößerei. 1860er Looſe 117 75/117 75 Lombarden 258 —256 — 
taliener 90 75 90 50 Fondft. ziemlich feit 


An der 9. Schleufe. 

5 Touren Nr. 414 und 419 Habermann u. 
Moritz für Landau, Eigner und Sanne, Tour Nr. 303 F. Bengſch für 
L. Treitel, Touren Nr. 413 und 422 J. Kretſchmer für ſich ſind ab⸗ 


Von der Weichſel; 


geſchleuſt. 


Gegenwärtig ſchleuſt: Tour Nr. 428 Chriſtian Mirus für Gebr. 


Saran. 


Der Bedarf an 
Hafer, Heu und 
Stroh dur die Werde des 


ſtädtiſchen Marſtalls auf die Zeit 
vom 1. April 1884 bis 31. März 
1885 ſoll im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtſor dernden vergeben 
werden. Hierzu haben wir Termin 
auf Montag, den 29. Oktober c., 
Vormittags 11 Uhr, im Magi⸗ 
ſtratsſitzungsſaale auf dem Rath⸗ 
Haufe anberaumt. BER 

Lieferungsluſtige laden wir hierzu 
mit dem Bemerken ein, daß die Be⸗ 
dingungen während der Dienſt⸗ 
Kunden im Zimmer 14 auf dem 
Ratbbauſe eingeſehen werden können 
und verſiegelte mit gehöriger Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, für die 
einzelnen Lieferungsobſekte ge: 
trennt daſelbſt bis ſpäteſtens zum 
Termine abzugeben ſind. 

Poſen, den 9 Oktober 1883. 

Der Magiſtrat. 


Steckbrief. 


Joſepha und Lorenz Garczarek'ſchen, 
den Peter und Dorothea Lipa'ſchen, 
den Wawrzyn und Joſepha Bir 
owski'ſchen Eheleuten gehörigen 
rundſtücke iſt auf den Namen der⸗ 
elben berichtigt. Es beträgt der 
lächeninhalt des erſten 1 ha 54 a 
81 qm, des zweiten 25 a 53 qm, 
des dritten 12 a 76 qm, Alle drei 
Grundſtücke unterliegen der Grund⸗ 
ſteuer und zwar das erſte mit einem 
Reinertrage von 0,41 Thlr., das 
zweite von 0,03 Thlr., das dritte 
von 0,01 Thlr., zur Gebäudeſteuer 
iſt nur das Lipa'ſche und das Bi⸗ 
gowski'ſche Grundſtück veranlagt, 
und zwar jedes derſelben mit einem 
Nutzungswerthe von 12 M. 
dieſe 3 Grundſtücke ſollen in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung am 


Dienſtag, 
den 13. Novbr. 1883 


Vormittags um 10 Uhr, 


— 
— 
”. 


im Lokale des biefigen Gerichts im Grundbuch von Gollmütz Bd II 


öffentlich verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuer⸗ 


Gegen den Laufburſchen Robert rolle, die beglaubigte Abſchrift des 


Oskar Brühl aus Poſen, am 3 Grundbuchblattes, 


Februar 1868 zu Schwerſenz gebo⸗ 
a en eliſch, welcher flüchtig ist, 
iſt die 


4, April 1843 verhängt. 

Es wird erfucht, denſelben zu ver: 
haften und in das Juſtu⸗Gefängniß 
zu Poſen abzuliefern. E. 1297/83. 

Kan den 7. Oktober 1883. 


önigl. Amtsgericht. 
Handelsregiſter. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 2142 zufolge Verfügung von 
heute die Firma Julius Becker zu 
Poſen und als deren Inhaber der 
Deſtillateur Julius Becker hierſelbſt 
eingetragen worden. 

Poſen, den 9. Oktober 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt zufolge 
Verfügung von heute eingetragen 
worden: 3 
1) bei Nr. 2035, woſelbſt die 
Firma Jacob Loewy zu Poſen 
aufgeführt ſtebht. 
das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf das Fräulein 
Regina Loewy zu Poſen 
übergegangen, welche daſſelbe 
unter unveränderter Firma 
ſortſetzt. 
Vergleiche — 2143 des Firmen⸗ 


regiſters; 

2) unter Nr. 2143 die Firma 

Jacob Loewy zu Poſen und 

als deren Inhaberin das Fräu⸗ 

lein Regina Loewy hierſelbſt 
Poſen, den 10. Oktober 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Ma⸗ 
ſchinen ⸗ Fabrikanten Apolinary 
Krauſe it das Konkursverfahren 
eröffnet. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 24. September 1883 
am 6. Oktober 1883 im Firmen⸗ 
Regifter zu Nr. 304. 
Juowrazlaw, den 9. Oktober 1883. 


Königl. Amtsgericht V. 
Aulhwendiger Derkanf. 


er Beſitztitel der in dem Dorfe 
Rogaſzyce (früher Zyrow) belegenen 
im Grundbuche deſſelben unter Nr. 
105, 145, 146 eingetragenen, den 


etwaige Ab⸗ 
Ihägungen und andere, das Grund: 
ftüd ffende Nachweiſungen, 


nterſuchungshaft wegen einer e 
Uebertretung der Verordnung vom Baus ag Bureau III. ingungen 


r 0 während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
egen Dritte der Eintragung in das 
Frundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäte⸗ 
ſtens bis zum Erlaß des Zuſchlags⸗ 
Urtheils dei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung anzumelden. 2 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages ſoll in dem auf 


den 13. Nopbr. 1883 
Mittags 12 Uhr, 

im hieſigen Geſchäftslolale anbe⸗ 

raumten Termine öffentlich ver⸗ 


kündet werden. 
Schildberg, 13. Sept. 1883. 


Königl. umtsgericht. 
Aolhwendiger Verkauf. 
as 


in dem Dorfe Bismarks⸗ 
dorf belegene, im Grundbuche von 
Bismarksdorf Band II Seite 93 
Blatt 44 seg eingetragene, dem 
Anton Zdziebkowski, welcher mit 
ſeiner Ehefrau Magdalena geb 
Solarezbk in Gutergemeinſchaf! 
lebt, gehörige Grundſtück Bis⸗ 
marfado:f Nr. 44, welches mit 
einem Flächeninhalte von 33 a 40 
qm der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 1,74 M. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 12 Mark veranlagt iſt, ſoll 
ſchuldenhalber im Wege der noth 
wendigen Subbaſtation 


den 16. Oktbr. 1883, 


Vormittags um 10 Uhr, 


im Lokale des unterzeichneten Amts⸗ 
gerichts verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen, das 
Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 
bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ 
den beſonderen Verkaufsbedingun⸗ 
gen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei⸗Abth. III des unterzeichneten 
Königl. — er während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. € 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 


riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit ‚gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thelenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
erſteigerungstermine zur Vermei⸗ 
dung der Präkluſton anzumelden. 
Der Beſchluß Über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 16. Oktbr. 1883 


Vormittags um 11% Uhr, 
im Geſchäftslokale des Amtsgerichts 
Pleſchen anberaumten Termine 
öffentlich verkündet werden. 
Pleſchen, den 14 Auguſt 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


| Hotpmendiger Verkauf. 


Das dem Eigenthümer Friedrich 
[Voſt in 0 
Gol mfttz. Kreis Birnbaum belegene, 
Blatt Nr. 55 verzeichneie Grund⸗ 
ſtück nebſt Zubehör ſoll 


den 16. Nopbr. 1883, 


Vormittags 9 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
* öffentlich an den Meiſt⸗ 
ietenden 1 und demnächſt 
Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags 


den 17. Novbr. 1883 
Vormittags 10 Uhr, 


verkündet werden. 

Das & verſteigernde Grundſtück 
iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
flächenmaß von 68 a 40 qm mit 
einem Reinertrage von 5,64 Mk. 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
bedingungen find in unſerer Gerichts. 
ſchreiberei, Abth. I., einzuſehen. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 

oder anderweite, zur Wirkjamteit 
egen Dritte der Eintragung in das 
Srundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung des Aus⸗ 
ſchluſſes ſpäteſtens bis zum Erlaß 
des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 

Schwerin, den 19. Sept. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Derkanf, 


Die im Gemeindebezirke Orle 
belegene, im Grundbuche von Drle 
Bend 1 Blatt 8 eingetragene, dem 
Mühlenbeſitzer Paul Goliſch zu 
Orle Mühle gehörige Waſſer⸗ 
mühlenbeſitzung nebſt dazu gehörigen 
Gebäuden, einſchließlich einer Bock⸗ 
windmühle, Wieſen, Acker, Weide 
und Holzung, welche mit einem 
Flächen⸗Inhalte von 26 Hektaren, 
47 Aren, 10 Quadratmeter und mit 
einem Reinertrage von 38,93 Thlr. 
der Grundſteuer unterliegt und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 165 Mark veranlagt iſt, 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege der 


nothwendigen Subhaſtation 


den 11, Dezember 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Zirke öffent. 

lich verſteigert werden. 
irubaum, den 3. Oltober 1883 


B 
Königl. Amtsgericht. 


Neu⸗Lauske gehörige, zu 


um. 6% Anl. 1880103 251103 10 


Grabgitter in Schmiede⸗ und Gufeifen 


empfiehlt mit completer Aufſtellung 
Poſen, Breslauerſtraße 38. 


E. Klug. 


A 


Berlin 1883. 


Allgemeine Deutsche Ausstellung 


Hygiene u. Hetungswesen 


BERLIN, 


Die Ausstellung wird am 15. October Nachmittags 3 Uhr geschlossen. 


Der Ausschuss. 


EEREIMENTTETET IH EIER EA ZERE WERE TTENBRIET TRIP ERS BEN 3 
Freiwillige Derfleigerung. | Sonnabend, den 13. Okt. 


Am Freitag, den 12. d. M., trifft ein großer Transport 


Vormittags 10 Uyr, werde ich 
bierfelbft auf dem Kanonenplatze 
einen braunen Wallach, 3—4 Jahre 
alt und ein Arbeitspferd öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 

Poſen, den 10. Oktober 1883. 

Sieber, Gerichts vollzieber. 

Freitag, den 12. Oltober er., Vor: 
mittags 10 Uhr werde ich in Sten 
ſchewo auf dem Markte ca. 6 Gr. 
harte Seife zwangsweiſe öffentlich 
verſteigern. 


Sohoepe, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 

iſt eine vollſtändige 


Restaurations - Einrichtung, 


f Billard, 
Bierdruck⸗ Apparat ꝛe. 


billig abzugeben. — Auktion Don: 
werfe, den 18. d. M. 
alther's Hötel, Tremessen 


Meine Beſitzung, 
73 Hektaren Weizenboden, 
mit neuen maſſiven Gebäu⸗ 


den, will ich ſofort verkaufen. 
Adreſſe giebt die Expedition dieſ. 
Zeitung. 


Eine Brauerei 


in Oſtpreußen mit neuer Einrich⸗ 
tung, vollem Betrieb, guter 
Nai en. 100 Morgen vor] une Topoetsag zu i Nahen 
züglichem er rumen Ina in Mahagoni es 
ſteht zum Verkauf. f de e aan 
Nähere Aus kunft ertheilt gütigſt Societe SN e re 
: = ciete-Musicale Neumann. 
8 N. Schäffer, a ‚Heisbriährie 100: 


210 Morgen, vorwie⸗ * 
3 d Kränze, Guirlanden 
gend Weizen Boden = find 3 zu haben. 


enthaltend, an einer Stadt (Gärtner gelgentren, 


mit Eiſenbahnſtation gelegen, ſoll 

Familienverhältniſſe halber mit — Blumenballe. Langeſtr. 14. 
todtem und lebendem Inventarium] Empfehle meine Goldrahmen⸗ 
freihändig verkauft werden Auf Fabrik und Lager für Spiegel und 
dem Vorwerk haften 8000 Thaler] Bilder, jo wie Gardinenſtangen 
amort. Bankgelder und bei einem aller Arten. 

ſolventen Käufer würde von einer] Renovirungen von Vergolder⸗ 
großen Anzablung Abſtand genommen arbeiten werden zu billigſten Preiſen 
werden. Verkaufspreis 16,000 Thlr. ausgefübrt. 

Offerten sub P. 4381 an Rudolf E. Schlicht, Goldrabmen⸗Fabrikant, 
Moſſe, Poſen. Berlinerfir. 12. 


Brathering. ir Jäger und Hekonomen 


Hering vom jetzigen Fange ff. |empfeble ich doppelbreit reinwollene 
gebraten, empfehle Jedem als Deli- 55 60 f. rben 
kateſſe, verſende das Poſtfaß ca. 10 1 Wunſch 118 1 dir roben 
Pfd. zu M. 3,50 frco. Poſtnachnahme. au. sun es is und franco. 


Büren i. / Weſtfalen. 
L. Brotzen, Abr. Aronſtein. 


Greifswald a. d Oſtiee.] Montag, den 15. d. Mts. bring: 
Verdeck Wagen und eiſerner ich Neuheiten der Winter⸗Saiſon 
Geldſchrauk iſt billig abzugeben zum Ausverkauf. 
Graben 22 Parterre links. F. Gorski. 


„Hotel du Nord“ 
erkauf. 
Oldenburg i. Gr. 


Thierarzt. 


verkauf begonnen. 
Dominium Goſtkowo 
bei Görchen. 
Sprungfähige 
Southdown⸗ 
Vollblut⸗Böcke 


hat jederzeit abzugeben die 
Stammheerde von Jankowo 
bei Pakosch. 


Geſehlich geſchüht! 
armoni Flütes. 
Kein Spielzeng. 
Ein Inſtrument für Damen und Herren, 


leicht erlernbar, in der feinften 3 
zum Solovortrag zu gebrauchen. Das In⸗ 


Landgeſtüts Celle abſtammend) 
in Gneſen ein und ſteht im ſempfiehlt Händlern u. Wieder⸗ 
zum verkäufern 


H. Lehnhardt, 


. Khrenwerth, 


ſtarker Hannoverſcher Fohlen Beſitzer der Steingut⸗Fabrik 
(von Hengſten des berühmten Schloß Chodſcheſen b. Colmar 


in Poſen, 


ſein aſſortirtes 
Lager in weißem und bunt⸗ 
bemaltem Geſchirr. 


Obſtbäume. 


Zur Herbſtpflanzung find billieff 


In hieſiger KHambottilfet:abjugeben: 
Stammheerde hat der Bock⸗ 


3000 kräftige Aepfel⸗ 

und Birnenhochſtämme, 

600 kräftige Süßkirſchen, 

600 „ Sauerkirſchen, 

1000 hochſtämmigeRoſen, 

1500 wurzelechte Roſen 
(Remontant), 

20,000 Stück Aepfel⸗ und 
Birnenwildlinge (ein⸗ 
jährig), 

300 Aepfel⸗ und Bir⸗ 
nenzwergbäume (ein- 
und zweijährig.) 

Ebenſo ſind 500 Centner der an⸗ 
erkannt ertragreichſten und beſten 
Eß⸗ und Futterkartoffel (Imperator) 
abzugeben. Probeſendungen von 5 


Kilogr. ſtehen gegen Einſendung von 
1.20 M. in Bre arken — zu 


Dienſten. 
L. Rau. 


Punitz, Kreis Kröben. 


Aepielwein-Champagner 


vorzägl. Qualität, aus bestem 
Barsdorffer Acpfelwelu bereitet 
— ein gesundes, angenehm er- 
frischendes Getränk, liefert a 
M. 15.— pr. Kiste von % 
Flaschen und a M. 8.— pr. 
Kiste von $ Fl. gegen Nach- 
nahme ab Sachsenhausen. 


J. G. Bauer, 


Frankfurt a H.- Sachsenhausen. 
——k' — — œä ü 


Grünberger Weintrauben 


10⸗Pfd⸗Kiſtchen ſchönſter Tafeltr. 
* gegen Baarſendung oder Nach⸗ 
nabme. 

Preiscourant über geſchältes und 
ungeſchältes Backobſt, Pflaumen⸗ 
u. Sauerkirſch⸗Mus, eingelegte 
Früchte und Gemüſe, Marme⸗ 
laden, Gelbes, Fruchtſäfte ſchön⸗ 
ſter u. reinſter Qualität, friſches 
Dauerobſt in edelſten Tafelſorten. 
Wallnüſſe ſteht zu Dienſten. 

Grünberg i. Schl., 

Garten „Ruhleben“. 
Otto Eichler. 


95 75 


ss 


2 Heute Eisbeine. = | 


Oarl Heymanns Verlag, Berlin . BARNÄNGENS AMYKOS ASEPTIN, dasbeste Toilette Perſonen, welche die Küche einer 
Ze a — —— —) * 2 
Am 25, Oktober gelangt zur Ausgabe: BARNÄNGENS AMYKOS agnpriy, dee bite Mill Sole, 15 10 in Muse) -W Beragposak, Arete 
Entwurf eines Gesetzes aaa gegen e en Tietzen, Stube 93, melben, 98 
betr. die Kommanditgesellschaften auf Aktien BARNÄNGENS AMmYKOS asnpriw, ßß. 

| und die Aktiengesellschaften r , Menle Cisbeine g 
zige vonjun U 2 7 

| BABNANGEND AMYKOB A. Schwelen in der ſabgen feat ff: Stellung ala St. Fiksinski, 


nebst Begründung und Anlagen. 
gr. 8°. Umfang ca. 40 Bogen. eleg. broch M. 10. 
Alle Buchhandlungen sowie die Sortiments-Abtheilung der Ver- 
1 nehmen Bestellungen entgegen. — Gegen Einsendung 
von M. 10,30 erfolgt Franko-Zusendung. 


ygiene angenommene Präparat, erſter Inſpektor, event. ange⸗ 


„erh 
BARNANGENS AMYKOS AsEPTIN, Von sans weſſene Beſchäftigung in einer Zucker ⸗ 
— —————— 


technische Fabrik | Fabrik. 
. in Stockholm. Königl. Hoflieferant. Offerten unter M R. 20 beför⸗ 
BARNANGENS AMK OS AsEPTIN eingeführt in dert die Expedition dieſer Zeitung. 
——————ů——5rðiͥRꝙſ8-————— England, Frank-] Gef. z. ſof Anttut em älteres 


Fabrik-Filiale etablirt in Berlin. dur Pflege 7 e 


a 
5 ; : BARN — GENS AMYKO = ASEPTIN, VorläufigeDepots: Ne ‚von 3-8 Jahren. 
7 7 RRR ien in Berlin bei sämmtlichen Parfameurs-| Zum 1. Januar 1884 ſuche ich 


vorm. F. W. Richter. ! 


Heute Eisbeine. 
Wolfſchlucht. 1 
Wilhelmsſtraße Nr. 20. 77 

A. Stöhr. % 

Heute wie jeden Donnerftag 4 
Eisbeine vi f. Günther 
Theaterſtr. u. Neuſt. Markt Nr. 1. 
Heute, Donnerſtag, Pökel⸗ 
fleiſch mit Erbſenu. Sauerkohl. 


E. Becker, 
Jeſuitenſtraße 11. 


reich, Russland, Skandinavien, wird auch hier eingeführt, 


und Droguen-Handlungen. einen tüchtigen, der deutſchen und 


Posen: S. Radlauer, n , . 
Wirihſchaſts⸗Zuſpektor. 


Vorläufiges Gehalt 540 Mark bei 
freier Station und Reitpferd. Ebenſo 


Potsdam: J. G. Nitsch Söhne, Kgl. Hofl.] brauche ich einen 


(zweiſeitig zum Aufkleben) 


bro 1884 


Eönigl. Priv. Apotheke, Markt 37. 
Braunschweig: Karl Wolff, Kgl. Hofl. 
Charlottenburg: A. Lutter & Co. 


nach deſſen erfolgreicher Methode. 
Nähere Auskunft St. Martin 
Nr. 26, II. Etage. 


100 Exemplare Mk. 4,50, Stettin: Kai Hof-u, Gamison-Apothekel Hoyſberwalter. Geſangunterricht 
. (O. S. Schlüter). Gehalt 300 Mark. ertbeilt Anna v. Blellüska 
i 25 7 = 1,50, Adolf Hube, Schkudla bei Sobotla. Schülerin des Prof Lamperti, 


BARNÄNGENS AMYKOS AS ELIN Weitere Depots M. Bieneck, 


. Meldungen Berlin bei: Emil Loth, Bernburgerstr. 35. a ene 
BARNANGENS AMYKOS Asrprın, M 1 Elnsche Familien » Nachrichten.) Der Unterricht in der Schule 


—— 8 5 5 ] Statt jeder beſonderen Meldung. ; 
BARNÄNGENS TINTEN, wird nicht dick, trocknet nie| Meine Werlodung mit Fräulein] Yan una nt den 1b. Di 


aus, copirt brillant und ist Hulda Vahlpahl, Tochter des Bren: 
unauslöschbar. nerei⸗Verwalters Herrn 8. Vahlpahl W. Schweiz e. 
In meinem 


BARNÄNGENS antisept. Pulv., BARNÄNGENS Fabrik, überall präm. zu Friedrichseck dei ions, zeige 
engl.⸗franz. Penfionat 


Ein kleines, altes Repoſitorium 11 1 1 hiermit Verwandten, Freunden und 
wird zu kaufen geſucht. Näheres ut Getreidegeſchäſte 
ſind einige Vakanzen eingetreten. 


h N Bekannten ganz ergebenſt an. 
sub E. K. poſtlag Poſen. Ein junger 28 jähriger Kaufmann] Karls⸗Ruhe, den 9. Oktober 1883. 


1 - 


empfiehlt die 


Hotbuchdruckerei W. Decker & Co, 


(Emil Röstel.) 


POSEN. 


* 


0,10 


Als geübte Points⸗ und ſpa' moſaiſch, ſehr tüchtiger Fachmann, A. Jahnz. i a : 
lde Einen Where sk ane in cin dee Keegan ; bee eee 
zur Anfertigung aller Putzſachen oder neu einzurichtendes, größeres Hulda Vahlpahl, würde mit reduz. Honorar aufnehmen. 


Getreide- und Produktengeſchäft 
als Compagnon oder Geſchäfts⸗ 
ſübrer einzutreten. Derſelbe kann Dem Eminen bat es gefallen. unfer 
eventuell eine Kaution von Mk. jüngſtes Söhnchen Max, Jahr alt, 
3— 6009 ſtellen. Offerten sub pop uns zu nehmen. Die Beerdigung 
K. M. 3000 an die Expedition findet Freitag Nachm. 2 Uhr vom 
der Poſener Zeitung erbeten. Trauerhauſe aus ſtatt. 


A enten Louis Blum und Frau. 
. Se = = Die Beerdigung meines Soh⸗ 
zeſu um rtauf von Zanella 2 

an Schreiber, Offerten sub G. 3217 nes findet Donnerſtag Nachm. 
an Rudolf Mosse in Elberfeld. anſtatt um 3 Uhr bereits um 


Amandus Jahnz, 


empfiehlt ſich Verlobte 


e tunkſucht BE 


iſt heilbar. Gerichtlich geprüfte At⸗ 
teſte beweiſen dies. Herr E. A. in 
B. Schreibt: „Im Februar 1880 
wandte ich mich an Sie wegen einem 
Mittel gegen Trunkſucht für einen 
Freund und hat ſich das Mittel 
auf das Glänzendſte bewährt, 


J Täglich frische 


süsse Sahnenbutter 
empfing und empfiehlt 


A. Cichowicz. 
Grünberger Weintrauben, 


Lang, 
Gr. Gerberſtraße 3. 


Rektor Herzberg's 
iſr. Knabenpenſionat und 
Halbpenſionat. 


Poſen, St. Martin 14, I. 


Stadt-Theater 


1 ah wofür ich ühnen meinen und des ur 8 in Poſen. 1 
* zieml. Qualität, (nicht reichlich), Bro. Pfd. 35, Kur 40, Freundes nebſt Familie beiten Dant Tichtipe Agenten 2 Uhr ſtatt. Julie Densch- Donnerftag, den 11. Oktober 18833 
Ei N Kuxmoſt pro Fl. 125, Backobſt: Birnen 30, geſch. ausſpreche.“ Wegen näherer Aus. erden zum Versohleiss eines von — - r Norma b 
2 ö 55, Delicateß 65, Aepfel 40, geſch. 60, Pflaumen 32, [kunft und Erlangung des Mittels Zattlern und Schuhmaohern noth- Ein junger Cexas⸗Kancher + 


Deutsches 


(Cognac] Product 


R FTSE 


1 
sv 


i rima 37, ohne Kern, u. geſch. m. Kern 60, Kirſchen 65, wolle man ſich direſt wenden an N 3 Große Oper in 3 Akten von Bellini. 
LVeuteobſt BB. Dampfmus: Sflann en; 35, Schneide: 50, Reinhold Retzlaff, Fabrikant in wendig zu gebrauchenden, neu er- ſucht elne Lebensgefährtin, die Freitag: den 12. Oktober 1883. 17 
r ne u g Mei zn S fundenen Apparates, (patentirt), geneigt wäre, mit über den Ozean 
i Riric: 65, Säfte meiſt 85, Eingel.: Pfirf. 175, Nüſſe, Erdb.| Dresden 10 (Sachſen). ann Tate Provision: Pau Oft 8 . dea! N) rl ut haben N f 
Kirch. 150, Pflaum. 120, Bırn 100, Geldes : 150. Preißelb:| J : nphilis. sub F. 707 an Nu deo 1 f Mosse zu ziehen. Religion u. Nationalität urchla I ruh 1 
25, ſüße 50, Pfge. d Bo.⸗Pfd. Daueräpf: ſchön, 6, Bors d: 10 Mk. Veraltete Syphi 8, Frankfurt a. M. vollkommen Nebenſache. Vermögen Luſtſpiel. f 
8 Pr 1 fe 30 u. 40 Pfge. à Schock. Emballage und ze 2 en ee I ae (erwünscht, aber nicht Bedingung. B. Heilbronn’s 
N Ert. . N >> a r. Hir erlin, Kochſtr. 63, 0 l 5 
b Eduard Seidel in Grünberg in Schleſ briefliche Konſult. u. Beſorgung Buchbinder⸗Gehilfe Abreſſe E. P. Schäfer, Moſchin. Bo lks⸗ Theater. 
5 i 4 D Nedikam. 10 Dit. (Recent 5 WE)| geſucht von 0. H. Düring, Donnerſtag, den 11. Oktober 18833 
er: in den modernſten Farben 5 Triootd, neuer Specialarzt Buchdruckerei, Buchbandlung und Grote Specialitäten⸗Borſtellung 7 
Tuch⸗Köperſtoff; Lama u. Chevlot, glatt u. Buchbinderei in Gıarnifau. 2 mit vollftändig neuem Programm, a 
Auel Ib rer ee billigſt in jeder Meterzahl. Dr. med. Meyer, Für meine Buchhandlung ſuche 1 . Groben 5 r 
— — Berlin, Leipzigerſtr. 91, ich cinen Lehrling mit gu⸗ſich meine Melkerei von der Schützen e Näheres die Anſchlagzettel. 
heilt auch briefich Eyphilis, Ge er Schulbildung. Baldiger Eintritt a babe. Dis Aue wr. _____ Die Dieeklipm, 
ſchwã 8 erwünſcht. . . 5 dur . ; 
2 A Die ersten Strassbur- 8 Ar 1 —— bunt. Alla (Posen). Paul Friede. den täglich 3 Mal gemolten, Ich Auswärtige Familien- 
1 re en F nädigften Fällen, ſtets schnell mit| Eine muſlkaliſce Wonne nullalſce Bonne 1 in Dis im . Nachrichten. 
Cognac, Höln a. Rh., garantirt in Terrinen sowie - Mlbeitem Erfolge. auf wund ID Haus. Bitte Merfobt. Frl. Emma Rohrbach 
frei von jeder künst, Essen, rein- | genwalder Gänsebrüste 5 in Mi . Sendern J. Ee an u 
P — Caviar, ger. Rhein- Sit Harke. Anrte. ba Saapl Re Mädchen A. Jarisch. Hane li A Ga mit 
ist ganz bedeu . ! ‚encore Schwäche, Entträftigung, Ber. * 8 rn. Max Ulrich in Berlin — Danzig. 
„ke Erzeugnis . . ar . Fa 1 ieh 1 m 0 Herten Bergſtr. 8, 1 Treppe. Su Reg S Weis er im 
für! else Ar 8 große Heilmi vurde von einem tiſ⸗ 2 . D 
e era Ci ie ee | 
r auo er unterhält. N -Neunaugen Station D. New Hort Eity, U. nverh., ändig ſirm i. d. . . Den. Or. 
Vertreter fir Kostrzyn u. Um- fr Kieler Sprotten = 55 beſt. u. Rübenbau, fleißiger, nüch⸗ 5 5 4 echend in Berlin. 
gegend Herr H. Er Bf kli Xtraf. Holla Wilhelmsplatz Nr. 17, geradeiniterner und beſcheidener Charakter, des Vereins für Kinderheil⸗ Verehelicht. Moritz Irhr. von 
erkaufsstelle Wreschen klinge, extraf. Hollän-H Hof 1 Tr. J. 1 od. 2 Zimm. mit od w. zu Neufahrſ unter günſtigen Be⸗ Blomberg mit Frl. Emma Weddigen 
und Umgegend bei Herrn Har der, Chester, Camembert I ebne Mötet, v. 15. d. zu verm dingungen geſ. ſtätten an den deutſchen See- in Jagenbauſen. 
Beers: resohen und Brie-Käse, vorzüg- Sur gut empfohlene Bewerber füften, Ziehung am 15. Ja⸗ 
Vorräthig in Kosohmin bel Hlichen Bayonner Schinken = x & 4. 8 3 „ nuar 1884, ſind à 1 Mark, 


Geboren: Ein Sohn: Herrn P. 
Saß in Berlin. Herrn Hermann 
Baer in Berlin. Herrn Conrad Uhl 


Bäckerſtr. 19 J. Stock vornberaus 
iſt ein freundlich möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen. 


* P eee 


Herren B. Marous & Sohulz, 


Weitere Verkaufsstellen werden empflehlt 2 Zimmer u, Rüde, I Tr. vorn, Ein junger, mit guten Zeugniſſen für Auswärtige incl. Porto] in Hamburg Landrath Roth in 
rn unter günstigen Bedingun- St. Martin 67 zu vermietben.. Iverfebener, deutſch und polni ; Ahlersbach bei Schlüchtern. Gel. 
— vergeben. Jacob Appel, — — DEREN Landwirth, 26 8498 à 1,15 M. in der Exped. Lieutenant Hagner in Schwetzingen. 


1 auch 2 gut möbl. Zimmer St. 
Wilheimsstrasse. Martin 67, 1 Tr. au vermietben. 


C ³˙ AA , > 44. 0 0. 4 
Gokayet Kindermein a —— NEE 
die Liter Flaſche zu 1 R. find ſchöne maſſive Pferdeſtälle zu ee 
Re Bene % We —— Naarn 0 ET Genion 3 100 ante Münchener | 
Yingar(Tofayer)Zeine Ale von Alsopps Ein Brennerei-Verwalter A 5 nee ii Internationale drau Witte⸗Vornſeldt, geb. Neal 

’ ä . * d * 

empfiehlt zu foliden Preiſen ompfichlt 1 Sabre feim Aa,  alemte| Bacfenin Je ft, mie pn eıet.| SUMÄANSREIUNGS-Fonfe [Enger Slne alte 
die Weingroßhandlung Jacob Appel, Kae e aal ae 55 Dura Königsberg, Enteng. 1i. ſind a Mk 2,30 in der geb. Kayſer in Berlin. Verw. Frau 


— Eine Tochter: Zimmermeiſter 
Sohre in Berlin. Herrn J. Gott⸗ 
ſchalk in Charlottenburg. Herrn G. 
Sonnenthal in London. Königl. 


alt, welcher durch 7 Jahre hindurch der Poſ. Ztg. zu haben. 
in mehreren großen venommirten 
Wirthſchaften Schleſiens thätig war, 
und ſeine Stellungen nur auf Re⸗ 
kommandationen wechſelte, ſucht 


Ganz vorzüglich ab- 
gelagerten engl. Porter 
von Barolay sowie engl. 


Wilhelmsstrasse. zogen Brertnerei» Betrieb. Nähere Bedingung. gegen 30 Pf. Briefm. Expedition der Poſener Ztg. W̃ Wolter i ; 
A. Pützner, ber rn |, Aal Grade eee de ae n due 
nn. 2 Mu Tinnsem 1 u. polniſchen Sprache mächtig, wer⸗ 8 5 erlin. ann Loebe 
am Markt Nr. 6. Med. Dr. Bisenz 0. Bornhagen De für Colportage geſucht. Nä⸗ Die Ziehung findet am in Berlin. "Sao ermeiſter Wehen 
a Wien 1, Gonzagagaſſe 7, in Liſſa (Poſen). — ſberes bei M. Kowalski, Hotel zum 31. Oktober er. ſtatt. Haupt- C. Suchlond in Berlin. Fleiſcher⸗ 


. einen EN heilt gründlich und andauernd die Stellenſuchende Perf, aller Bran-] Deutſchen Hauſe. Zu ſprechen täglich gewi i the meifter Fritz Herrmann in Berlin. 
8 Bi Seabonig 6 Dr eſchwächte Mannestraft. Auch brief. chen Plazirt Bürean Sileſia. 782 bis. 9 Abr Morgens. ne m 8 3 50005 
inkl. Eimer franko gegen Nachnahme lich ſammt Beſorgung der Arzneien zig. Windmübls u. Kurpeinfir. Ecke. 1 tontinirter Juſchneider 10,000, „ 0, 
Soltau, Lüneburger Heide. 1 aft 71 Aust) 98210 ne see 5 ib Herren Gerber Aut feder 4000, 3000 x. 
7 i.] geſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.).] Parchanie, Kr. Inowrazlaw, wir erren⸗ Garde 
Zn 5 1 Mk. fof. ein zweiter Beamter geſucht. Stellung. F. R. poſtlagernd Poſen. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Polen. 


Für dle Inſerate mit N nahme 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


